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Von Woche zu Woche
Randbemerkungen zur Zeitgeschichte.

Wir haben uns in diesen Tagen an Geschehnisse erinn

nern müssen, die sich vor zehn Jahren in unserem Vatern
lande ereignet haben, als die Franzosen widerrechtlich ins
Herz Deutschlands, ins Ruhrgebiet, eindrangen. Damals
aber, und das hätte für uns die Lehre sein sollen, scheiterten
der Machthunger und die Gewaltpolitik fremder Zerstörer

an dem einheitlichen und geschlossenen Willen der Bevölken

rung in Rheinland und Westfalen. Und dieser einheitliche
Wille muß erst recht in unseren Tagen lebendig bleiben,
sonst werden wir die gefährlichen inneren Katastrophen unn

seres Volkes niemals überwinden und bei dem politischen
und sozialen Unfrieden auch niemals die äußere Freiheit er
ringen.

Leider ist von dem Geist der Geschlossenheit und Ein
mütigkeit, der vor zehn Jahren die heldenmütigen
Kämpfer an Rhein und Ruhr beseelte, in unseren Tagen
herzlich wenig zu spüren. In der Innenpolitik werden die
Verhältnisse von Tag zu Tag verworrener. Im Interesse des
Volksganzen ist es auch tief bedauerlich, daß zwischen zwei
ausschlaggebenden Berufsschichten, zwischen Industrie
und Landwirtschaft, sich eine neue Kluft auftut. Tran

gischerweise verschärfen sich die Gegensätze gerade in dem
Zeitpunkt, in dem es darauf ankommt, daß sich die Wirt
schaftskreise verständigen und gemeinsam mit den übrigen
Gruppen des deutschen Wirtschaftslebens an der Ueberwin
dung der alle Volksschichten gleich treffenden Krise arbeiten
müßten. 3

Die Lage ist noch dadurch verschärft, daß auch die
Reichsregierung in diesen Konflikt verwickelt ist.
Erfreulicherweise werden die Hilfsmaßnahmen der Regien

rung durch die Differenzen mit dem Landbund nicht vern
zögert. Das Reichskabinett plant eine Ausdehnung
des Vollstreckungsschutzes für den landwirtschaftn
lichen Besitz, ferner Zollerhöhungen, wo die Zollautonon

mie für landwirtschaftliche Veredelungsprodukte erreicht ist.
Was die Margarineverordnung anlangt, so bleiben die
Kämpfe fortbestehen, aber dennoch will die Regierung diese
Verordnung nicht aufgeben, weil sie die Erwartung hegt,
daß schließlich noch eine Verständigung mit der Margan

rineindustrie möglich sein könnte. Aber diese Pläne der
Reichsregierung zur Hilfeleistung für die Landwirtschaft
hält allerdings der Reichslandbund nicht für genügend, vieln
mehr fordert er ein vollständiges und generelles Zahlungs
moratorium für die Landwirte. Wogegen jedoch in anderen
Wirtschaftskreisen starke Bedenken geltend gemacht wer
den. Wir werden mithin neben all den großen Schwierig
keiten in unserer Innenpolitik nun auch noch neue Kämpfe
in der Agrarpolitik erleben, deren Ausgang und Auswirn
kungen vorläufig nicht zu übersehen sind.

Ob der Konflikt zwischen Reichsregierung und Landn

bund parlamentarische Folgen haben wird, läßt
sich zur Zeit nicht übersehen. Zur Stunde ist es sehr frag
lich, ob es überhaupt noch in diesem Monat zu einem Zun

sammentritt des Reichstages kommen wird. In parlamenn

tarischen Kreisen verlautet, daß über die verschiedensten
Wege der Versuch gemacht wird, eine Entschließung im
Aeltestenrat dahin herbeizuführen, daß eine Vertagung des
Reichstages auch noch über den 24. Januar hinaus, ja son

gar bis in das Frühjahr ermöglicht wird. Bei einem Zun

sammentritt des Reichstages würde, so rechnet man, sofort
die Vertrauensfrage für das Reichskabinett aufgerollt, und
da müßten die Parteien Farbe bekennen. Reichskanzler von
Schleicher soll nämlich absolut entschlossen sein, bei Stellung
eines Mißtrauensvotums im Reichstag eine sofortige Klarn
stellung der politischen Lage zu fordern, und eine Annahme
eines Mißtrauensantrages würde unweigerlich die sofortige
Auflösung des Reichstages zur Folge haben. Dieses Risiko
wollen aber die Parteien angesichts der leeren Parteikasn

sen und der zweifellos vorhandenen Wahlmüdigkeit der
Wähler nicht übernehmen. Eine Vertagung des Reichs
tages bis zum März ist also gar nicht ausgeschlossen. Wie
verlauter, würde die Reichsregierung einen solchen Beschluß
als eine Art Vertrauensvotum betrachten.

Die Probleme der Weltwirtschaftskon ferenz,
die in Genf von der Vorbereitungskommission zur Lösung
reif gemacht werden sollen, betreffen die Neuregelung der
interalliierten Schulden, die Wiederherstellung der internan

tionalen Kreditbeziehungen, die Stabilisierung der Währunn

gen und die Aufhebung der Handelsschranken zwischen den
einzelnen Ländern. Grundsätzlich also wird eine Neugestal—
tung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Ländern er
strebt. Aber schon die dauernde Verschiebung des Konferenz
termins läßt erkennen, daß vom guten Willen bis zur ben

freienden Tat noch ein langer und schwerer Weg zurückzun

egen sein wird. Dennoch kann man von einer Klärung
der Atmosphäre sprechen und ein bestimmter Optimismus
ist nicht ganz unangebracht.

Deutschlands Aufgaben in der Abrüstungs frage
sind uns noch klarer geworden durch die demerkenswerten
Formulierungen des Präsidenten der Abrüstungskonferenz
Henderson. Indem er zum FünfnMächtenAbkommen sich

außerte, stellte er fest, daß die Abrustungskonferenz unbedingt
den Grundsatz der Gleichberechtigung zu schaffen habe und lichen.
zwar in einem System, das allen Völkern gleiche Sichern

Heit gewährt. Damit hat er sich fraglos gegen die frann

zösische Sicherheitsthese gerichtet, in der noch „neue Vern
pflichtungen“ verlangt worden waren, die Henderson als
unnötig bezeichnet. Vielleicht gelingt es so, von der unheiln
vollen Verquickung von Gleichberechtigung und Sicherheit im
FünfnMächtenKompromiß wieder loszukommen und den deutn
schen Standpunkt zur Anerkennung zu bringen, daß die
Sicherheit nur durch die Abrüstung erreicht werden kann.
Ebenso muß Deutschland jede Sicherheitsgarantie ablehnen,
welche in einem neuen Schiedsgerichtsverfahren münden
würde, denn wir haben mit derartigen Formulierungen
unsere bitteren Erfahrungen schon gemacht.

Nun sind die Konferenzaussichten bereits sehr erheblich
getrübt worden durch die neue kriegerische Entwicklung im
Fernen Osten. und hier ist es zu begrüßen, daß der Reichsn

außenminister mit der notwendigen Deutlichkeit gerade auf
die Verbindung des Fernostproblems mit der Abrüstungsn

frage hingewiesen hat. Wir dürfen die Entwicklung
im FernendOsten nicht unterschätzen, denn es kann nur
zu leicht dahin kommen, daß die Abrüstungskonferenz an
Japan scheitert. Durch eine zielbewußte Propaganda und
unterstützt durch jene Mächte im Völkerbund. welche wegen
ihrer eigenen Sorgen und ihrer Uneinigkeit untereinander
das Fernostproblem nicht anpacken wollen. sucht Japan wien

derum die Schuld auf die Chinesen abzuladen, die angeblich
provoziert hätten und Pläne hegten zur Rückeroberung der
Mandschurei.

Noch herrscht eine gewisse Ruhe vor dem Sturm, aber
es ist damit zu rechnen, daß sich der japanische Vorstoß bis
Tientsin und Peking verbreitern wird, daß Japan aus den
mongolischen Provinzen und den Gebieten um Peking einen
neuen „unabhängigen Staat“ wie mit Mandschukuo schafn
fen will. In den verschiedenen europäischen Hauptstädten
und in Amerika weiß man noch nicht, was man tun soll.
Immer drohender rückt so die Stunde heran, in der sich das
Schicksal des Volkes entscheiden muß.

Die Not der Gemeinden

Neue Rede des Reichsfinanzministers im Haushaltsausschuß.
Berlin. 14. Januar.

Im Haushaltsausschuß des Keichslags gab Beichsfinanzn

minister Graf Schwerin von Krosigk einen Ueberblick über
die Entwicklung der Steuereinnahmen der Länder und Gen

meinden. Auf Grund umfangreichen statistischen Materials
kam der Minister zu dem Ergebnis, daß die Grund- und
Gewerbesteuer sich einigermaßen krisenfest erwiefen hat,
während die Hauszinssteuer ihrem ganzen Charakter nach
nachgegeben hat. 1930 betrugen die Gesamkeinnahmen der
Länder und Gemeinden 7,5 Milliarden Mark, 1932 dagegen
nur noch fünf Milliarden.

Den Fehlbetrag im Haushalt der Länder schätzte
der Minister für Ende 1932 auf rund 520 Millionen Mark.
Bei den Gemeinden, so betonte der Reichsfinanzminister
weiter, werde der Fehlbetrag zum 31. März 1932 auf 500
Millionen Mark geschätzt. Ueber seine Erhöhung im Jahre
1932 habe man noch keinen genauen Ueberblick. Zwischen
300 und 500 Millionen schwankten die Schätzungen. Nähme
man 500 Millionen an, dann werde sich der gegenwärtige
Fehlbetrag bei den Gemeinden auf eine Milliarde belaufen.

Der Minister teilte weiter mit, daß wegen der Forden

rung, die laufenden Fehlbeträge der Gemeinden in Form
einer Umschuldung zu sanieren, zur Zeit eingehende Beran

tungen schwebten, mit deren Abschluß hoffentlich schon in
diesen Tagen gerechnet werden könne. Es liege zweifellos
eine außerordentliche Notlage bei den Gemeinden vor, nan

mentlich im Ruhrgebiet und in Thüringen. Man dürfe aber
diese Rot nicht allzustark verallgemeinern, da man sonst den
Zwang zu einer gesunden Ersparnis abschwäche. So schwer
die Rotllage der Gemeinden sei, so glaube er doch, daß die
bisher angewandten Mittel bewirken würden, daß die Gen

meinden wieder eine ordentliche Haushalksaufstellung vorn
nehmen könnten. Die Fehlbeiräge, die sich im Laufe des
Jahres ansammeln würden, seien nicht so bedenklich. daß
man deswegen mit einem Fusammenbruch der Gemeinden

finanzen rechnen müsse.
In Beantwortung der Anfrage, warum das Reich den

Gemeinden in einzelnen Fällen, wenn es sich um die Frage
der Aufbringung des Schuldendienstes handelte, nicht gen

holfen habe, hielt es der Reichsfinanzminister für richtig,
daß das Reich in den Fällen Frankfurt a. M. und
Köln nicht eingegriffen habe, sondern diesen Städten ern
klärte, daß sie sich mit ihren Gläubigern selbst auseinann

dersetzen müssen. Das gleiche gelte für den Tilgungsdienst
der pfälzischen Städte. Wenn man sich überlegt, so
betonte der Minister weiter, daß in Amerika eine ganze
Reihe von Großstädten pleite ist, dann wird man dort auch
durchaus dafür Verständnis haben, wenn einzelne unserer
Gemeindenin dieser Zeit für ihren Tilgungsdienst nicht viel
leisten können. Man würde es nicht verstehen, wenn in dien

sen Fällen das notleidende Reich eingriffe, um den Städten

————

einen LTilgungsdienst ann auslandische G rmöog

Der Minister hob dann noch hervor, daß man das
Arbeiksbeschaffungsprogramm nicht als eine direkte Sanien

rung der Gemeindefinanzen aufziehen dürse. Eine solche
Sanierung dürfe sich nur mittelbar aus der Arbeitsbeschafn
fung ergeben.

Gegenüber dem nationalsozialistischen Abgeordneten
Reinhardt, der einen höheren Fehlbetrag im Reichshaushalt
für möglich hielt, blieb der Minister dabei, daß der tatsächn

liche Fehlbetrag für 1932 nicht mehr als 2.2 Milliarden ben

trage. In Ausführungen über die Nünzprägung wies
der Finanzminister darauf hin, daß die an sich zulässige
weitere Ausprägung von Silber zunächst nicht stattfinden
solle. Eine solche Ausprägung sei erst möglich, wenn die für
den Verkehr besonders lästigen großen 5nMarkstücke
umgeprägt und durch eine handlichere Silbermünze ersetzt
seien. Der Minister trat unter Hinweis auf Fälle wie Schä
fer und Lahusen, die das Vertrauen zur Wirtschaft schädign

ten, für absolute Reinheit und Sauberkeit der Wirtschaft ein
Es sei nicht richtig, die Steuergutscheine als eine Liebesgabe
oder einen Akt des Staatssozialismus zu bezeichnen.

Abschließend erklärte der Minister, entscheidend bleibe,
daß, ob nun Einzelmaßnahmen richtig seien oder nicht, die
ersten Anzeichen einer Besserung im deulschen Wirtschaftsn

leben nicht erstickt würden.
In der Debatte, die der Ministerrede folgte, kündigt

der Abgeordnete Ersing einen Vorstoß der Zentrums
fraktion gegen die Osthilfe an.

Auskunft über die Amschuldung im Osten

Zum Schluß der Sitzung nahm der Ausschuß bei Stimm
enthaltung der Deutschnationgten einen Zenkrumsantrag an,
wonach dem Ausschußz möglichst schon Anfang kommender

Woche eine Uebersicht vorgelegt werden soll, aus der sich
ergibt, welche Flächen im Osten umgeschuldet worden sind.
welche Geldbeträge dem Großgrundbesitz einerseits und den
mittleren und kleineren Bauern andererseits aus der Ostn

hilfe gegeben wurden, welchen Umfang die Siedlung im
vorigen Jahr angenommen hat, und welche Siedlungsflächen
im laufenden Jahr zur Verfügung gestellt werden können.

für das

Rechnungsjahr 1932 33 Fortsetzung und Schluß).
Nachfolgend soll nun noch ein zusammenfassender
blick über den Gesamtinhalt des Haushaltsplans
geben werden, wobei die eingeklammerten Angaben
sich auf den Haushaltsplan des Jahres 1931/32 be
ziehen Abschnitt l, Allgemeine Verwal
tung, betragen die veranschlagten Einnahmen 7505.
(8055.—) RM, die veranschlagten Ausgaben dagegen
171 300. (236 200.—) RM, so daß ein Zuschuß aus
Gemeindemitteln in Höhe von 163 795.— (227 145.—)
RM erforderlich ist; gegen das Vorjahr sollen demnach

4135(12.
54Rück

ge

also 63 350.— RM eingespart werden. Der Ab
schnitt II, Polizeiverwaltung, sieht Ein
nahmen in Höhe von 10 800.— (26 730.—) RM vor

(57 831.—) RM; der

Zuschuß beträgt also
die Ausgaben erfordern 64 700.
erforderliche gemeindeseitige
53 900.— (31 101.—) RM: bei den um rund 16 000
RM veränderten Einnahmen und um rund 32 000.
RM veränderten Ausgaben ergeben sich also hier Einn

sparungen von 21 799.— RM gegen das Rechnungsjahr
1931/32. Es folgt Abschnitr II1, Bauvern
waltung, mit 3620. (75 500.—) RM Einnahmen
und 2900. (86 810.—) Ausgaben; der erforderliche

Zuschuß der Gemeinde beträgt 71 880. (83 910.—
RM, so daß hier Einsparungen von 12 030.— RM
resultieren. — Betriebe und Unternehmungen

Abschnitt IV. stehen in Einnahme mit 108 238.
(76 665.—) RM, in Ausgaben mit 99 750.— (115 900)
RM: daraus ergibt sich ein Mehr an Einnahmen von
8488.— RM, während der vorjährige Etat einen Zun

schuß von 39 235. RM erforderte; hier erreichen die
diesjährigen Einsparungen also eine Höhe von 8488.

39 235.— — RM dem vorjährigen Vor
Der Abschnitt V, Schulen,

Einnahmeseite 32 700.— (174 600.—)

RM vor; auf der Ausgabenseite stehen 174 600.—
(261 800.—) RM. Die Ausgaben für Schulen übern
steigen also die Einnahmen um 141 900.— RM, welche
aus Gemeindemitteln aufgebracht werden müssen (1931

7795347 74-89.

anschlag gegenüber.
sieht auf der



vemüht zu bleiben.

Kameraden Thiele.
des Protokolls verlas der Vorsitzende einige Eingänge.
Der Tätigkeitsbericht zeigte, daß im vergangenen Jahre

156 900. RM). Aus der Gegenüberstellung des

m Vorjahre erforderlichen Gemeindezuschusses und des
n diesem Jahre berechneten Zuschusses ergeben sich
Einsparungen in Höhe von 15000. RM. („Der Not
ehorchend, nicht dem eigenen Triebe!“ darf man wohl
hier einschalten, wenn man den Umfang und die Ben

eutung des Schulwesens ins Verhältnis bringen möchte
was ja überhaupt nicht möglich ist, da Geistesgüter

ind Materie sich niemals vergleichen lassen! — zu den
hafür zur Aufwendung ersforderlichen bzw. vorhande
nen Geldmitteln.) Nun kommt Abschnitt VI,

Kunst und Wissenschaft, bei welchem auf der
Einnahmenseite 0.00 (0.00) RM stehen, auf der Aus
gabenseite sage und schreibe 400. (500.—) RM als
gemeindeseitig erforderlicher Zuschuß, so daß gegen
931/32 noch 100. RM eingespart werden. (Auch

zier liegt, wie das bekannte Sprichwort sagt, „Der
Knüppel bei dem Hund“. Wie gern möchte man, wenn
ticht die materielle Not eine so überaus große wäre,
mehr, ja viel mehr tun zur Stillung des geistigen
Hungers, der nicht minder groß ist!) Und jetzt das
Schmerzenskind des Gemeindehaushalts, Abschnitt
VII, Wohlfahrtspflege. Die Einnahmen des
laufenden Rechnungsjahres mit 558 500. RM über
steigen die des Vorjahres in Höhe von 295 800.— RM
und zwar 262 700. RM: die Ausgabenseite fordert
aber im laufenden Etat 982 500. RM gegen RM
528 500. im letztjährigen Etat. Genanntes Aus
gabensoll von 982 500. RM abzüglich 558 500.
RM: das Einnahmesoll ergibt eine Mehrbelastung
der Gemeinde von 324 000. RM: für 1931/32 ergab

sich auf gleicher Berechnungsgrundlage bei 295 800.
RM Einnahme und 528 500. RM Ausgaben einen
gemeindeseitigen Zuschuß von „nur“ 232 700. RM;
d. h. mit anderen Worten, die Wohlfahrtsausgaben,
wohlgemerkt „zwangsläufiger“ Ausgabetitel, gleichen
dem „Danaidenfaß“ der Sage, welches trotz alles Ein
füllens doch nie gefüllt wurde; denn sie verschlingen
nicht nur sämtliche Einsparungen der vorigen 6 Ab
schnitte mit 160 002. RM, sondern sie erfordern
darüber hinaus noch weitere 163 998. RM, insgesamt
nämlich 324 000. RM Zuschuß aus Gemeindemitteln
232 700.—) RNM. Und dabei ist gegenwärtig, wo noch

fast 3 Monate bis zum Schluß des Rechnungsjahres vor
uns liegen, noch garnicht abzusehen, ob und inwieweit
einerseits die veranschlagten Einnahmen hereinkommen,
andererseits aber gleichfalls nicht, ob und inwieweit
die veranschlagten Ausgaben und namentlich die für
die Erwerbslosen, Krisen Gund Wohlfahrtsunter
stützungsempfänger veranschlagten Ausgaben aus
reichend bzw. nicht ausreichend sein werden. — Zum
Schluß kommt als Abschnittl X die Finanzver
waltung, welcher die wenig beneidenswerte Aufgabe
zufällt, dem fehlenden „nervus rerump. auf der Ein
nahmeseite herbeizuschaffen. Auch die „Steuerver
waltung“, worüber in unserem ersten Bericht ein
gehend berichtet wurde. Auf der Einnahmeseite stehen

RM;bei diesem Abschnitt 1 023 637. (977 350.—)
auf der Ausgabenseite 176 250. (204 859.—) RM:
also Mehreinnahmen von 46 287. RM gegen das
Vorjahr, Mehrausgaben 28 609. RM gegen das
Vorjahr. Der Gesamt nJahresabschlu ß für
das Rechnungsjahr 1932 33 zeigt die Ein
nahmen und Ausgabensumme von je RM
1745000 RM, wobei auf der Einnahmenseite ein
Fehlbetrag („Unbestimmte Einnahmen und zur Ab
rundung“) von 217 187.— RM. eingestellt werden mußte.
Zum Vergleich sei zum Schluß noch angegeben, daß der
Gesamtjahresabschluß für 1931 32 in Einnahmen und
Ausgaben je 1 492 400. RM zeigte bei einem Ein
nahmenFehlbetrag von 63 850. RM. Der Haushalts
plan für 1932 33 zeigt also im Endabschluß in Ein
nahme und Ausgabe je 252 600. RM mehr als der
Haushaltsplan für 1931732, wobei der Einnahmefehl
betrag von 63 850. RM auf 217 187. RM, also
um 153 337.— NM gestiegen ist. Wer isst bereit,
den Fehlbetrag von fast einer Viertel Million Reichsn

mark zu decken?
Aus der Billstedter BevölterungsnStatistit. Bein

unserem polizeilichen Einwohner Meldeamt betrug die
Bevölkerungsziffer Anfang Januar 1932 12 471
Einwohner. Der Zugang betrug im Januar 82,
Februar 77, März 94, April 135, Mai 126, Juni 83,
Juli 87, August 99, September 136, Oktober 113,
November 141 und Dezember 103 Personen. Der
Abgang stellte sich im Januar auf 61, Februar 64,
März 98, April 125, Mai 92, Juni 49, Juli 62,
August 84, September 102, Oktober 99, November 110,
Dezember 80 Personen; also Gesamtzugang 1276
Personen, Gesamtabgang 1032 Personen, so daß
sich für Ende Dezember 1932 eine Bevölkerungsziffer
von 12 715 Personen ergibt. Es darf dazu bemerkt
werden, daß wohl mindestens noch 1000 und mehr Per
sonen sich unangemeldet auf Billstedter Gebiet, nament
lich in den vielen Siedlungen, Wohnwagen usw. auf
halten. So kam es beispielsweise in letzten Tagen vor,
daß eine Familie mit 7 Personen, welche schon seit
1922 hier wohnhaft ist, sich erst jetzt polizeilich hier
anmeldete.

Die Militärische Kameradschaft Schiffbek von
1889 hatte am Donnerstag beim Kameraden E. Vocke
eine Generalversammlung, die zahlreich besucht war.
Nach einleitenden Worten des 1. Vorsitzenden brachte
er zunächst die Jahreswünsche des Kreiskriegerverbandes
dar, wobei er der Hoffnung auf weitere Mitarbeit im
Dienste des Militärvereinswesens Ausdruck gab und
bat, für die Erhaltung des Geistes der Wehrhaftigkeit

Sodann fand die Ehrung von sechs
statt durch Ueberreichung einesalten Mitgliedern

Hindenburgbildes mit Widmung. Durch Erheben von
den Sitzen gedachten die Anwesenden des verstorbenen

Nach Verlesung und Genehmigung

seyr viel geleistet und geschafft wurde, welches in erster

Linie der tatkräftigen Mitarbeit des Vorstandes zu
verdanken ist. Erfreulicherweise konnten zwei Neun

aufnahmen getätigt werden. Der Kassenbericht, welcher
geprüft und in bester Ordnung befunden wurde, zeigte
einen befriedigenden Bestand. Dem Kassenführer wurde
Entlastung erteilt. Die Wahlen waren schnell erledigt.
Der erste Vorsitzende, Kamerad Franz Wittenberg jr.
und der erste Kassenwart, Kamerad Paßvogel wurden
einstimmig wiedergewählt. Als zweiter Schriftführer
wird in Zukunft Kamerad Sauren fungieren. Der Fest
ausschuß wurde neugewählt. Die Abstimmung über
das Eisbeinessen, welches am 9. Februar beim Kame
raden Vocke stattfindet, ergab, daß zwei Drittel der
Kosten aus der Kasse bezahlt werden. Uebrigens wird
dieser Abend vom Festausschuß groß aufgezogen werden,
welches recht viele Kameraden veranlassen soll, zu
erscheinen, um in echter Kameradschaft einen gemüt
lichen Abend zu verleben. Unter Verschiedenes fanden
einige Anfragen und Wünsche schnelle Erledigung. In
gemütlicher Stimmung blieben alle Kameraden noch
einige Zeit beisammen.

Die Bitlstedter Lichtspiele zeigen in dieser Woche

zwei Großtonfilme ersten Ranges. „Der Stolz der
3. Kompagnie“, ein Lustspielschlager voll entzücken
der Einfälle mit reizender Musik. Heinz Rühmann
als Musketier Diestelbeck, der Kummer seines Feld
webels und überhaupt des ganzen Bataillons, spielt
mit einer Komik, die geradezu beispiellos ist. Sehr ge

schickt ist hier die Verfilmung der originellsten Kaser
nenvorkommnisse gelungen. Der zweite Tonfilm,

„Delikatessen“, ist nicht minder eine Glanzleistung.
Harry Liedtke, der Liebling aller Frauen, spielt hier
einen Konkurrenzkampf mit seinem erzürnten Onkel.
Die schönsten Leckerbissen, gewürzt mit köstlichstem
Humor, werden hier vorgesetzt. Wahre Lachstürme
durchbrausen das Theater, und alle Besucher erleben
einige heitere Stunden voll ungetrübten Humors.

Tonwoche war wieder gut und klangrein.

ganzen ein Programm, welches jeder sehen muß.
Im Lokale des Herrn K. Wulff, Billstedt III

veranstaltet heute und morgen der Geflügelzuchtverein
seine diesjährige Ausstellung. Wie in den letzten
Jahren, so ist auch in diesem Jahre wieder bewiesen,
wie im Verein noch fleißig gearbeitet wird. Die Aus

stellung ist mit ca. 180 Tieren sämtlicher Rassen be
schickt, ein Zeichen, daß hier in Billstedt die Geflügel
haltung noch immer auf der Höhe ist. Aber nicht nur

ImDie

die Hühnerzüchter haben es bewiesen, auch die Kanin

im Jahre

chenfreunde haben es sich nicht nehmen lassen und
sind mit ca. 70 Tieren zur Ausstellung erschienen.
Man muß sich wundern, wie die beiden jungen Vereine
schon in so kurzer Zeit auf der Höhe sind. Es sind
Tiere zu sehen, die viele Leute noch nicht gesehen haben.
Wer also Tierliebhaber ist, der besuche die Ausstellung,
er kommt bestimmt auf seine Kosten.

WetternRegistrierballone. Zur Sicherung der Luft
fahrt und zu wissenschaftlichen Zwecken werden ver
schiedentlich Ballone und Drachen mit selbsttätigen
Registrierapparaten aufgelassen. Finder solcher
Ballone werden gebeten, die an diesen angebrachten
Anweisen über die Ablieferung genau zur befolgen.
Unkosten werden erstattet. Außerdem wird bei richtiger
Behandlung auch eine Belohnung gewährt.

Schwer in der Jahreszeit geirrt haben sich
offenbar fünf Staare, die von einem Leser unseres
Blattes am Rahlstedter Weg beobachtet wurden.

Bantätigkeit im Jahre 1932. Nach einem
Bericht des Instituts für Konjunkturforschung dürften

1932 im Deutschen Reich etwa 110 000 bis
120 000 neue Wohnungen bezugsfertig geworden sein.
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Der Zugang an Wohnungen erreicht damit nur noch
knapp die Hälfte des Vorjahrsumfanges und etwa ein
Drittel des durchschnittlichen Zuganges in den Jahren
1928 bis 1930. Die Zahl der bezugsfertig gewordenen
Wohnungen war 1932 nur noch etwa so groß wie 1924,
dem ersten Jahre nach der Währungsstabilisierung.

Eine Mutter wartet. Alle Bahnbeamten des
Hauptbahnhofes in Hamburg kennen die Frau, die an
jedem Sonnabend abend sich einfindet, wenn der
Schnellzug aus Berlin zu erwarten ist. Unter all den
Wartenden geht sie umher, dann und wann einen Blick
auf die Uhr werfend, dann wieder auf die mit ihr
Wartenden schauend. Frohe Erwartung spiegelt sich
in allen Mienen, denn die meisten haben eine Freude

zu erwarten. Und endlich läuft der Zug dann ein
Die Frau drängt sich nahe an die Sperre, sie stellt
sich auf die Zehen, sie versucht, über Köpfe und über
die Schultern der anderen hinwegzusehen. Und nun
beobachtet sie die ankommenden Reisenden. Wenn aber
ein junger Mensch daherkommt, leuchtet ihr Gesicht auf,
und es ist, als möchte sie die Hände nach ihm aus
strecken. Aber wenn er dann an ihr vorbeischreitet, sich
andern zuwendet, sie gar nicht beachtet, dann erlischt
das hoffende Licht in ihren Augen, und sie bleibt müde
und alt stehen, bis auch die letzten Fahrgäste ausge
stiegen sind. Die Beamten kennen ihre Geschichte längst:
Ihr einziger Sohn hatte in Berlin gewohnt; sein letzter
Brief versprach ihr, daß er sie besuchen würde, und
zwar hatte er sich mit dem Abendzuge angemeldet. Aber
er kam niemals und auch niemals mehr ein Brief von
ihm. Niemand weiß, woer geblieben ist. Er ist auf
rätselhafte Weise verschwunden in dem Menschenozean,
vielleicht verkommen, vielleicht tot. Seine Mutter aber

steht auf dem Bahnhof und wartet auf ihn, Woche um
Woche, und sie wird nicht aufhören, auf ihn zu hoffen,
so lange noch ein Stück Leben in ihr ist. Eine
Tragödie des Alltags, wie sie mitten im lauten Ge
triebe beobachtet werden kann.

Eine Mahnung an Wanderer und Naturfreunde.
Männliches und weibliches Hochwild, auch Rehwild, ist
gegen Störungen empfindlich. Es meidet die Orte, an
denen es häufiger von Menschen überrascht oder ange
pirscht wird, sehr bald, wird beunruhigt und wechselt
dann seinen Standort. Während es sich an Autos, plau
dernde Wanderer, Fuhrwerke gewöhnt und sie als un

„
gefährlich erkannt hat. Wanderer, Naturfreunde, weicht
nicht von den freigegebenen Wegen ab, haltet die Men
schenwechsel wie das Wild die Wildwechsel, kreuzt si
nicht. Bleibt beim Anblick von Wild nicht stehen, geht
langsam aber beobachtend, wenn möglich laut sprechend
weiter. Das Wild wird vertraut und dankt es euch
damit, daß es auch bei hellem Tage die schützende
Dickung verläßt und euch durch sein Erscheinen erfreut

Der Bürgerverein für Bittbrook und Unterbitln
wärder hielt seine Generalversammlung, die sich eines
guten Besuchs erfreute, unter Vorsitz des Herrn Uphoff
in seinem Vereinslokal „Zur Hütte“ ab. Nach üblicher
Ehrung eines verstorbenen Mitgliedes, wurde die letzte
Niederschrift verlesen und genehmigt. Unter den Ein
gängen waren mehrere Dankschreiben über Zuwendun
gen für die Winterhilfe und für die Gemeindepflege,
sowie Anerbieten über Vorträge und über Rechtsbei
stand. Eine Besichtigung der neuen Müllverbrennung
und der Henkelschen Werke wird in Aussicht genommen.
Der erstattete Jahresbericht bringt wenig Erfreuliches
Der allgemeine wirtschaftliche Niedergang macht sich
in dem hiesigen Industriebezirk besonders bemerkbar,
daher sind auch beantragte Verbesserungen oft von
Mißerfolg begleitet gewesen. Die Mitgliederzahl hat
sich um 8 verringert, sie beträgt z. Z. 17. Die Kassen
verhältnisse sind in bester Ordnung, die Einnahmen
betrugen 367.64 RM und die Ausgaben 200.68 RM.
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. Der Jahres
beitrag wurde wieder auf 4 RM festgesetzt. Auf Antrag
wurden alle Wahlen per Akklamation vorgenommen.
An Stelle des verzogenen 1. Schriftführers wurde Herr
Schwemer gewählt, ferner wurden wiedergewählt H.
Gabriel als 2. Vorsitzender, Herr A. Vogt als 1. Kassie
rer, Herr Ad. Wagner als Beisitzer, die Herren B. Klink
und E. Lichte als Revisoren, in den Werbeausschuß die
Herren Schwemer, Rautenberg und Heider, in den Fest
ausschuß die Herren Mählte, Vogt und Frank, Abgeord
nete für den ZentralnAusschuß die Herren Uphoff und

Wagner. Die BergedorfnGeesthachter Eisenbahngesell
schaft beabsichtigt zum 1. Februar einen Teil der
Autobuslinie Bergedorf— Billwärder —Hamburg wegen
Unrentabilität einzustellen und hat einen entsprechenden
Antrag bei der Verkehrspolizei gestellt. Der Bürger
verein und die Gemeindevertretung zu Billwärder Bille
haben bereits schwersten Protest dagegen erhoben.

Brand in einer Juteweberei. Gestern gegen 2
Uhr nachmittags brach in der Jute Weberei Liebigstraße
88 in Billbrook ein Feuer aus. Dort waren in einem
Lagerraum Jute und Webwaren in Brand geraten.
Das Feuer nahmin kurzer Zeit einen großen Umfang
an. Der als erster anrückende Zug 6 fand den ganzen
Raum in hellen Flammen vor, so daß das Feuer auch
schon auf den Nebenraum übergegriffen hatte. Nur
durch das schnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte das
Feuer auf seinen Herd beschränkt werden. Zug 5 mit
Baurat Boysen wurde auch sofort alarmiert, ebenfalls
waren Branddirektor Dr. Sander und Oberbaurat Zaps
sofort zur Brandstelle gefahren, da die möglichen Folgen
schwer zu übersehen waren. Das Feuer ist sofort mit
acht Rohren der Berufs- und der Betriebsfeuerwehr
erfolgreich bekämpft worden. Nach den Aufräumungs
arbeiten blieb noch eine Brandwache zurück. Die Ent
stehungsursache ist noch unbekannt, sie ist vermutlich auf
Selbstentzündung zurückzuführen.

Hamburger Schweinemarkt. Auftrieb: Markthalle
2200 Stück. Herkunft: Schleswig „Holstein, Hannover
und Mecklenburg. Bezahlt für 100 Pfund Lebend
gewicht in Reichsmark: Beste Fettschweine 38, mittel
schwere Ware 37, Mittelware 36—36.50, gute leichte
Ware 34— 35, leichte Ware 30—32, sehr leichte und
geringe Ware 25 — 28, Sauen 27—33. Handel: gut.

Der Doktor Bäckermeister. Der 32jährige Bäcker

meister Hermann Wollnik aus Zülkowitz bei Leobschütz
in Oberschlesien hat an der Universität Berlin den
Doktor der Philosophie, Geschichte und Nationalökono
mie gemacht. Wollnik war noch vor wenigen Jahren
in Berlin vorübergehend Fabritarbeiter, bis er eine

Anstellung als Bäcker fand. Seine Meisterprüfung hat
der Doktor vor zwölf Jahren abgelegt, sieben Jahre
später machte er das Abitur und erhielt in Anerkennung
seiner Leistungen ein Stipendium aus der Studien
stiftung des deutschen Volkes. Auf diese Weise konnte
er sein Universitätsstudium absolvieren.

Zum Tanzen ist man nie zu alt. In einer be
rühmten Künstlervereinigung Deutschlands ist ein nahen

zu achtzigjähriger Professor der eifrigste Tänzer auf
allen Festen und der beliebteste Kavalier bei allen
jungen Damen zwischen siebzehn und zwanzig. Diesem
Ritter des Ballsaals gibt der jetzt einundachtzigjährige

Schriftsteller und Gelehrte Sir Oliver Lodge nicht nach,
der neulich erst an einem Balle teilnahm und die ganze
Nacht hindurch nicht einen Taänz versäumte. Zu den
„jüngeren“ Herren auf dem Balle zählte ein Einund
siebzigjähriger Professor, der nur deshalb nicht ganz
auf seine Rechnung kam, weil ihm die modernen Tänze
zu langsam waren. Er stellte das Verlangen, daß eine
rasche Polka gespielt werde, und diesen Tanz tanzte
er mit solcher Beweglichkeit und solchem Feuer, daß
seine 20jährige Partnerin kaum Schritt halten konnte.
Auch unter den bejahrten Damen finden sich rüstige
Tänzerinnen. So hat kürzlich eine hübsche weißhaarige
Frau ihren 90. Geburtstag durch ein munteres Tänz
chen gefeiert und erklärte, daß der Walzer ihr noch
genau soviel Spaß mache wie vor siebzig Jahren. Eine
andere ältere Dame feierte die Hochzeit ihrer Urenkelin,
indem sie selber auf dem Polkerabend den bekannten
Scherztanz aufführte: „Und als der Großvater die
Großmutter nahm, da war der Großvater ein Bräuti
gam“, nur daß diesmal dem Worte Großmutter und
Großvater noch ein „Ur“ vorgesetzt wurde und Teil
nehmer viefen: „Unglaublich, daß ihr beiden die Urn
großeltern sein wollt!“

65jähriger Heiratsschwindler. Seine Opfer
hielten ihn für einen Kavalier von 48
Jahren. Im Berliner Polizeipräsidium gab es auf
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der Dienststelle für Heiratsschwindel großes Erstaunen,
als einigen Mädchen, die gegen einen Betrüger Ann

zeige erstattet hatten, das ominöse Album vorgelegt
wurde, und sie den Gesuchten als einen Mann wieder
erkannten, von dem niemand mehr geglaubt hätte, daß
er sich noch immer als Heiratsschwindler betätigte.
Es handelt sich um einen 65 Jahre alten Friedrich Lücke,
der trotz seines Alters eine ganze Anzahl von Mädchen
schwer geschädigt hat. Lücke hatte unter den ver
schiedensten Namen die Befanntschaften von Mädchen
gesucht, denen er sich als Eisenbahnn oder Justizbeamter
ausgab. Die Mädchen hatten den Eindruck, einen
Kavalier im Alter von etwa 48 Jahren vor sich zu
haben. Sie vertrauten ihm ohne weiteres Geld an,
wenn er davon sprach, daß er es brauche, um die zu
künftige Wohnung einzurichten. Wenn er die Mädchen
um ihre Gelder gebracht hatte, verschwand er. Zuvor
aber besaß der Betrüger noch die Infamie, die Mädchen
zu veranlassen, ihre Stellungen als Hausmädchen, Sten

notypistinnen usw. aufzugeben. Lücke wurde in seiner
Wohnung verhaftet.

Wandsbek. Wandsetal wird aufge
schlossen! Die Stadt Wandsbek bereitet ein inter
essantes Projekt vor. Draußen am Ostrande der Stadt
in der Nähe der Tonndorfer Friedhöfe, soll das Wandse
tal aufgeschlossen werden. Die kürzlich unterzeichneten
Verträge mit den bisherigen Grundbesitzern geben
gleichzeitig die Möglichkeit, die Wandse durch den jetzt
Ostende genannten Teich zu führen. Dieser Teich dient
dann als Staubecken und übernimmt damit eine sehr
wichbige Funktion, weil man in dem neuen Bebauungs
gebiet der Niederungen Hochwasserschäden unter allen
Umständen ausschließen muß. Da der Stadt größere
Barmittel für diese Aufgabe nicht zur Verfügung stehen,
hat man den Hauptgrundeigentümer zunächst durch die
Ueberlassung der stadteigenen Tongrube hinter dem
Friedrich Ebert Damm abgefunden. Die Arbeiten selbst
sollen durch Zuschüsse des Reiches aus dem Arbeits
beschaffungsfonds finanziert werden. Im Zusammen
hang mit diesem Plan beabsichtigt man auch den Oster
beklauf zu regulieren. Man würde dann neue große
Geländeflächen in Kultur nehmen können, die jetzt
ungenutzt daliegen.

Wandsbek. Zum letzten Kleintierviehmarkt
wurden 200 Ferkel und eine Anzahl Futterschweine
angeboten. Der Handel verlief aber bis zur Fertigung
des Berichts zurückhaltend. Die Preise blieben un
verändert. 5—6 Wochen alte Ferkel kosteten 5—8
RM, 6—8 Wochen 8 — 10 RM, 8—10 Wochen 10—12
RM, 10 —12 Wochen 12— 16 RM. Die Futterschweine
sollten 18 — 25 RM kosten.

Hamburg. Ein hartnäckiger Erpresser.
Das Beispiel mit dem LindberghnBaby.
Ein in Großensee wohnender Großkaufmann ist, wie in
den Polizeiberichten der letzten Jahre bereits mitgeteilt
worden ist, bereits mehrfach das Ziel eines rücksichts
losen und hartnäckigen Erpressers gewesen: es handelt
sich um den Bauarbeiter Schulz, der, als er vor einigen
Jahren sein Opfer mit Erpresserbriefen bombardierte,
bereits eine liejährige Gefängnisstrafe davongetragen
hat. Nach Verbüßung dieser Strafe nahm Schulz seine
Arbeit von neuem auf; er richtete abermals an den
Großkaufmann einen Erpresserbrief, in dem er 5000
Keichsmark forderte, andernfalls würden dem Adressa
ten nach dem Beispiel der LindberghnAffäre seine
Kinder entführt werden. Der Großkaufmann hatte
zwei Kinder im Alter von 5 und 8 Jahren. Er merkte
sofort an der Schrift, daß es sich um den gleichen
Erpresser handelte, der schon vor einigen Jahren ab
geurteilt worden war. Dieser hatte gefordert, daß
die begehrten 5000 Reichsmark am BismarcknDenkmal
übergeben würden. Als Schulz sich dort einfand,
wurde er von Kriminalbeamten festgenommen. Er ist
jetzt 28 Jahre alt und hat sich erkühnt, sogar aus der
Untersuchungshaft heraus an Schl. noch Drohbriefe
zu richten. Wegen dieses Verhaltens ist der Verdacht
aufgetaucht, daß er nicht im Vollbesitz der Willenskräfte
sei: doch hat ein Sachverständiger Willensdefekte nicht
feststellen können. Die Große Strafabteilung 2a ver
urteilte über den Antrag des Staatsanwalts noch hin
ausgehend, Schulz zu einer Zuchthausstrafe von +
Jahren und 11 Monaten und erkannte gleichzeitig auf
fünfjährigen Ehrverlust.

Lohbrügge. Freiwillige Arbeits
dienst in den Sander Tannen. Unsere Tannen
werden in diesem Winter durch den Freiwilligen Ar
beitsdienst gründlich überholt. Von sachkundiger Hand
wird das überflüssige Holz angeplackt und dann von
den jungen Leuten zu Brennholz verarbeitet. Alle aus
getretenen Steige und verwaschenen Regenläufe werden
nachgesehen und größere Lichtungen von neuem ben

pflanzt. Leider sind ganze Partien dieser Anpflann

zungen wiederholt von Kindern wieder aufgerissen
worden. Eltern, die um die Tannen herum wohnen,
sollten ihre Kinder besser in Zucht halten, daß sie das
nicht mutwillig zerstören, was im Interesse der Ge
meinde mit größeren Kosten mühevoll aufgeforstet wird.

Reinbet. In letzter Zeit häufen sich hier und in
den Nachbarorten Wentorf und Wohltorf die Fälle, in
denen Frauen und Kinder von männlichen Personen
in unsittlicher Weise belästigt werden. Am
dienstag ist es nun der Reinbeker Polizei gelungen,

einen dieser Schmutzfinken festzunehmen. Es konnten
ihm zwei Fälle nachgewiesen werden, einer in Reinbek
und einer in Aumühle. Der Täter stammt aus Loh
brügge und steht im Verdacht, auch dort für ähnliche

Das

Der

Vorkommnisse in Frage zu kommen. Nach einem
zweiten Mann wird noch gesucht. Er wird wie folgt
beschrieben: Er trägt eine Ledermütze, ein ziemlich

langes, dunkles Jackett, dunkle Hose und Ledergama
schen. Er führt gewöhnlich ein Herrenrad mit dunkler
Vereifung und mit rotem Gummi versehener Lenkstange
bei sich. Personen, die irgendwelche Angaben machen
können, werden gebeten, sich bei der Reinbeker Polizein
zu melden. Verschwiegenheit wird zugesichert.

—

Trittanu. Vor dem hiesigen Amtsgericht wurde die
Tritauer Wassermühle zwangsversteigert.

Die Mühle befand sich seit 1731 in den Händen der
Familie Holst. Meistbietender blieb die hiesige Spar

und Leihkasse bei einer bestehenden Forderung von
40 150 RM und mit 16 000 RM für ein Gruppen
ausgebot von Ländereien bei einer bestehenden Forde
rung von 17 000 RM. Der Zuschlag wurde noch

nicht erteilt.

Ochsenzoll. Holzwürmer fressen eine
Schule. Am Schulbau in Ochsenzoll sind enorme
Holzwurmfraßschäden festgestellt worden, die zu einer
Eingabe an die zuständige Behörde Anlaß gaben, die
Bewilligung für Reparatur bzw. Ersatzbaugelder zu
beschleunigen. Die amtliche Besichtigung ergab einen
Tatbestand, der die Schilderungen der Eingaben noch
übertraf; Kernstücke von Balken waren in einigen
Fällen bis auf wenige Zentimeter Dicke zerstört.

Bad Segeberg. Das Ende eines schleswig
holsteinischen Großunternehmens. In die
sen Tagen sind in Westerade die beiden großen Schorn
steine der ehemaligen Raedlerschen Fabrik niedergelegt
worden. Während des Krieges hatte die Raedlersche
Fleischkonservenfabrik große Heereslieferungen und ben

schäftigte Hunderte von Arbeitern. In den Nachkriegs
jahren wurde eine Bonbonfabrik angegliedert und die
Fleischkonserven auch ins Ausland exportiert. Als dann
aber die Goldmarkzeit kam, ging der Betrieb zurück

und brach schließlich zusammen. Als für die großen
Fabrikanlagen keine Verwendung mehr zu finden war,
wurden sie auf Abbruch verkauft. Ein einziges Wohn
gebäude ist stehen geblieben, und nachdem jetzt auch

das Wahrzeichen Westerades, die beiden Schornsteine,
gefallen ist, geht wieder der Pflug über die Stätte,
wo noch vor einigen Jahren eines der größten indu

striellen Unternehmen Schleswig Holsteins stand.1
*

Sprechsaal.
UAn dieser Stelle finden sachliche Berichte aus unserem Leserkreise Plat.
ssoweit sie ein öffentliches Interesse besitzen. Die Redaktion übernimmt nur

die preßgesetzliche Verantwortung.

Betrifft freiwilligen Arbeitsdienst. Ich hörte am
Mittwoch im Krankenhaus, daß in Hamburg 18, ver
einigt mit den Persilwerken, von Frauen und jungen
Mädchen ein freiwilliger Arbeitsdienst ist, welcher sich
zur Aufgabe gestellt hat, für Familien, wo die Frau
krank oder gebrechlich ist oder sonst durch Unfall ver
hindert oder im Krankenhaus ist, unentgeltlich die
Wäsche zu waschen. Da meine Frau auch im Kranken
haus liegt, machte ich mich Donnerstag früh mit meiner
Wäsche dorthin auf den Weg, um mich davon zu über
zeugen und die dortige Hilfe in Anspruch zu nehmen.
So gewann ich Einsicht in den Betrieb. Dort sind etwa
20 — 25 junge Mädchen, welche ohne Ansehen der Per
son in selbstloser Weise sich in den Dienst für die
kranken Frauen gestellt haben um dort zu waschen,

plätten und auszubessern, alles mit der Hand. Gleich
zeitig wird dort im Betrieb für die jungen Mädchen
gekocht. Leider mußte ich mit meiner Wäsche wieder
nach Hause, da die Mädchen mit Wäsche überlastet sind
und vor dem 1. Februar keine Wäsche mehr angenom
men werden kann. Ich frage nun hiermit die Allge
meinheit in Billstedt, ist es hier im Ort nicht möglich,
daß sich junge Frauen und Mädchen zu einem frei

willigen Arbeitshilfsdienst zusammenschließen, welche
ohne Ansehen der Person und Partei auch für kranke
und gebrechliche Frauen die Hauswäsche übernehmen,

natürlich gegen Ausweise, wie Krankenschein der Frau
usw. Es gibt doch in Billstedt sicher Frauen genug,
welche krank und gebrechlich sind und deshalb nicht
waschen können. Vielleicht stellen sich auch die weib
lichen Mitglieder vom ArbeiternSamariternBund oder
vom Roten Kreuz in den Dienst der guten Sache.
Der Dank der kranken Frauen und geholfenen Familien
wird selbigen Helfern gewiß sein. Was soll ich als
Familienvater mit 11.50 RM pro Woche für 3 Per
sonen machen, wenn ich auch noch für Wäsche 2 RM
pro Woche ausgeben soll. Wie stellen sich alle Parteien
dazu? Welche Hilfe wird den freiwilligen Helferinnen
vom Reich oder von der Gemeinde zugesichert? Schnelle
Hilfe ist hier unbedingt erforderlich und wäre selbige
ein guter Gemeinschaftsdienst. Die Küche im ev. Gen

meindehaus ist doch jetzt frei, und an Spenden wird
es sicher nicht fehlen. Zu weiteren Auskünften in
dieser gern bereit, betreffs Handhabung usw.

Otto Fleck, Burgstraße 4, II

——

Sache

Spiel und Sport.

Fußball.
Vorwärts — Komet war immer schon ein Groß

kampf erster Klasse. Diesmal hat er ganz besondere
Bedeutung, weil Vorwärts seine wiedererlangte Kampf
kraft gegen einen namhaften Gegner unter Beweis
stellen will. Das letzte Spiel brachte den Veilchen eine
Niederlage, an der vor allem der damals unproduktiv
arbeitende Sturm die Schuld trug. Beide Mannschaf
ten sind technisch sehr hochwertig und ähneln einander
in ihrer Spielweise. Zuweilen war der Ehrgeiz bei
den Kometen ein wenig größer, dafür war die Durch
schlagskraft oft ungenügend. Stehvermögen und Durch
halten lag den Kometen meist besser als den Bilh
stedtern. Morgen erwarten wir ein ganz großes und
schweres Ringen um zwei wertvolle Punkte, die von
den Veilchen bei Einsatz allen Könnens und Wollens
gewonnen werden sollten. Zumal der Billstedter Fuß
ballnAnhang nun endlich Vorwärts auf eigenem Platze
auch mal siegen sehen will. Anfang nun Uhr, Vorn
wärtsplatz, Möllnerlandstraße. H. K

Altona 93 — Wacker 04. Die Vockeschen müssen
die Reise nach Bahrenfeld antreten, um gegen den
„gefürchteten“ Meisterschaftsanwärter Altona 93 zu
spielen. Die Jägerschen sind der Meisterschaft verhält
nismäßig am nächsten, führen sie doch mit einem
1nPunktvorsprung vor dem Abonnementsmeister HSV.

Es ist also die Frage in der Liga: Wer schlägt Altona
und nimmt die zwei Punkte. „Na, Wacker doch bestimmt
nicht!“ sagen einige Besserwissende. Ob Wacker die
Punkte nimmtw, steht ja auch noch längst dahin; aber das
Zeug dazu haben die tapferen Billstedter in sich. „Na,
aber Altona ist doch technisch besser!“ sagen einige, die
in Altona schon den norddeutschen Meister wittern.
Das magja sein, aber was nützt einer Mannschaft die
Technik, wenn sie nicht Nutzen bringt. Auf den Erfolg
kommt es an; diejenige Mannschaft mit Kampfgeist und
Willen wird gewinnen. Außerdem hat Wacker mit
Altona noch abzurechnen wegen der unglücklichen
Niederlage im Herbst. Warten wir lieber ab aber
verloren haben die Wackeren noch lange nicht. Die
Billstedter tragen dieses Spiel mit der gleichen Mann
schaft aus, die Union, Techniker von Format, in Grund
und Boden spielte. Beginn 2 ½ Uhr, A. F. C.nStadion
Bahrenfeld. Beste Verbindung für Billstedter und
Horner mit Straßenbahnlinie 31 bis Bahrenfeld, gut
einstündige Fahrt;: für Hammer mit Vorortsbahn
Hasselbrook — Bahrenfeld, halbstündige Fahrt. Monte.

Handball.

Vorwärts 1. Herren — Concordia 1. Herren, 10 1
Uhr, Vorwärtsplatz. Nach dem infolge des schlechten
Wetters ausgefallene Spiel gegen Union, folgt das
nun wegen der Maskerade einen Sonntag vorverlegte
zweite Punktspiel gegen Concordia. Das erste Spiel
wurde hoch gewonnen. Das besagt aber nichts, denn
die Concorden haben sich wieder verstärkt. Die Veilchen
müssen jetzt bei jedem Gegner mit Vorsicht zu Werke
gehen. Unter der umsichtigen Leitung von Meyer
Guppy wird es zu einem harten Kampfe kommen, in
dem letzthin die Einheimischen doch die Nase knapp
vorn haben sollten.

Die Reserven obgenannter Mannschaften spielen
um 9 ¼ Uhr. Die Lilaweißen haben hier noch eine
alte Rechnung zu begleichen. Das erste Spiel ging
verloren (nicht vollzählig angetreten). Hoffen wir, daß
in diesem Spiel der Spieß umgedreht wird. W.v. Fr'

DT. Billstedt 1. Herren — Zollenspieker 1. Herren.
14 Uhr, Turnhalle. Die Billstedter Turner empfangen
morgen den schwersten Gegner der Klasse, der allerdings
in der 1. Serie knapp 5:4 geschlagen wurde. Das
morgige Spiel wird bereits eine Vorentscheidung in
der Meisterschaftsfrage der TurnernAnKlasse bringen.
Beide Mannschaften werden in stärkster Aufstellung
antreten, und es ist deshalb mit einem HandballnGroßn

kampf zu rechnen, dessen Ausgang als offen zu be
zeichnen ist.

DT. Billstedt 1. Frauen — Alster 1. Frauen, 15
Uhr, Turnhalle. Auch die Turnerinnen wollen nicht
zurückstehen und haben sich eine Mannschaft aus der
Hamburger TurnerinnennMeisterklasse zum Freund
schaftsspiel eingeladen. Doch werden die Billstedter
Turnerinnen als Meister der BnKlasse beweisen, daß
zwischen diesen Klassen kein allzu großer Unterschied
besteht, wenn auch letzten Endes die Turnerinnen der
Meisterklasse siegreich bleiben sollten.

XSOO,O,n

Große Geflüelausstellung

verbunden mit Kaninchenschau

um Sonnabend, dem 13.,

und Sonntag, dem 15. Junuur

im bokäle des Heren K. Wulff in Biustedt Rl.

Pintritt 30 Pfg., Erwerbslose und Kinder 20 Pfo.
Um regen“*Zuspruch bittet

Der Ausstellungs -Ausschuss.
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Heute Abend in
Malchau's Gesellschaftshaus

Sroße Maskerade

vom Musikklub „Hoffnung“.

—y
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Voranzeige.
Am Sonnabend, dem 25. Februar:

1 grosse privat-Maskerade.

V Ernst Eggers, Oststeinbek. ¹—

Neue Lose

zur Volkswohllotterie für Winterhilfe
(Ziehung 16. und 17. Februar)

à 1,— RM., Gewinne 500.000,— RM.,

Billstedter Zeitung.

—

20

—

zu haben

— — —,,

1 Iunvenfur-Fer kanf
5 ., vom 9. jJan. bis 24. Jan

[Herren-Hüfe und Matzen
zu Staunend billigen Preisen
läre Ware 10 Prozentf.

Beachten Sie meine Schaufenster. 3

Wilh. F. M. Barfels,

1 Horn, Hornerlandstrasse 17.

Auf re



wie sse duch in dem Kleinsfen

auf alie nicht mitRotstift

ausgezeichneten Sonderposten

gewähren wir

Barmbeck-Nord
Fuhlsbüfflerstraße 132-134

Barmbeck

wWas den umsichtigen Kãufer

immer wiederiin dGen Bann unseres

Brauchberkeit derWare,

der Iwenturpreise anzufreffenfreffen ist

ITl nen.

HAMBURG, 6ROSSER auRSTAn ECKE KLEINER BURSTAH

Neubauers Gusthet.

Jeden Sonntag

TANZ!

Wandsbek
riamburgerstraße 37

Altona
Gr. Bergstraße 119

Harburg-nE.
wi een Jhe 11

Am 12. Januar entschlief sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und (robßvater

hiel
Ausust Thiele,

77 Jjahre alt. In tiefer Trauer

Hedwis Thiele geb. Thiele

4 und Ansehörise.
Billstedt, Plamburg, Bochum,

den 12. Januar 1933.
Beerdigung Montag, den 16. Januar, nachm. 3 Uhr.

von der Kapelle des Schifibeker Predhofes, Rahl-
stedterweg. — Trauerfeier im hlause am Sonnabend,
dem 14. januar, nachm. 4 Uhr.

NachrufT

Uinser lieber Kamerad

August ThIele
ist am 12. d Mis. zur großen Armee abbe rufen worden.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bew ahren

Milit. Kameradschaft Schiffbek.

Antroten der Kameraden am Montag, dem 16. Jan.,14,20 Uhr, beim Kameraden Vocke.

——————õÿõ——õõ —

Evangelischer Gottesdienst. —y—
Sonntag, den 15. Januar. Am Dienstas, dem 10.

n. Epiph.) Januar, starb an Alters-

Schiffbek schwäche unser lieber
9 ½ Uhr Gottesdienst. Thema: Vater, (iroßvater und Ur-

„Wir sahen seine Herrlichkeit“. großvater
(Joh. 2, V. 1—11).

11 Uhr Kindergottesdienst.
Mittwoch 8 Uhr abends Jungmädn

chenbund.
niarich Lnaaekim 83. Lebensjahre. Ti

Donnerstag abends § Uhr Bibeln betrauert von den
stunde. Hinterbliebenen.

KirchnSteinbek Beerdigung Sonntag,
9 %¾ Uhr Hauptgottesdienst, Predigt den 15. Jan., nachm.

Herr Pastor Feddersen. Uhr, von der Kapenlle

Wichtige Mitteilung

für Kleingärlner!

bei uns sprr.unghaft gesteigert. Wir müssen jetzt
alle Vorbereitungen für die kommende Oflanzzeit

trefsen und bitten unsere Mitglieder, sich unverbindn

lich in die Bezugslisten einzutragen. Die Listen
liegen in unsern Läden aus. Ver sich rechtzeitig
in diese Bezugslisten einträgt, wird außerdem
von uns auf Wunsch auch mit andern wichtigen
Nachrichten für Kleingärtner versorgt.

„Wie die Aussaat so die Ernte!“

Dieses alte Sprichwort soll uns bei der Ben

schaffung zuverlässi gen Saatgutes für die Klein-
gärtner auch in diesemJahre leiten, um MiMißerfolge
möglichst zu vermeiden.

Konsumn-, Baun- und Sparverein

„Produktion“
G. m. b.

Warenabgabe erfolgt nur an Mitglieder

Peekauissellen: Mälverlandstrage ö5, Hamburgerstrabe 6ö, Horasrlandseade 31.

Gute Musik.

Eintritt freil

Horner RaulowerksfättenHornerstr.

Akku laden 0lg.Reparaturen aller Radio-
Systeme u. Sprechapparate.

Ständiges Lager
in neuesten Schalsplatten!

Giewerbebund

Büüistedt.
Montag, den 16. Januar 1933.

abends 8 ½ Uhr,
im Lokale des Herrn B. Kemper

— Generaln

Versammlung.
Tagesordnung wird in der Ver

sammlung bekannt gegeben.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Turnverein

1 „Gut Hell“

von 1696,BIIstedt.

Generaluersammlung
am Donnerstag, d. 19. Jan
abends 8 ¼ Uhr, im Lokale des
Herrn Vocke.

Sagesordnung wird in der Vern
sammlung bekannt gegeben.

DerVorstand.

Bestattungsverein

Kirchsteinbet von 1923.

Generalversammlung
am Sonntag, dem 22. Januar
1933. 16 Uhr, in KRitscher'’s
Gasthof.

Tagesordnung:
Jahresbericht.

.Kassenbericht.

. Wahlea.

.Verschiedenes. 8
Der Verwaltungsausschuß

Anträge für die Generalversammn

lung sind bis zum 15. Jan. beim
Vorsitzenden einzureichen.

REnace.
sBnf

2d

1,2,3 u.4 n für alle Klassen.
3 rstklassige

ERarl Doerlleir

Hambueger Stadttheater,
Ansang 8.00 Uhr.

Sonnahbend Der fliegende Holn
länder

Sonntag Cavalleria rusticana
Der Bajazzo.

Dienstag 7 Uhr Lohengrin

Deutsches Schauspielhaus.
Aufang 8,00 Uhr

Sonnabend Hamlet
Sonntag 4 Uhr Kanzler in Not

8 Uhr Der Mustergatte
Montag Der Mustergatte

KammerspielenThaliatheater
Anfang 8,15 Uhr

Sounabend, Der 13. Juni
Beichte und Abendmahl.

11 Uhr Kinderlehre.
1 ½ Uhr Kindergottesdienst

Siltwarder a. B.

9 ½ Uhr Hauptgottesdienst, Predigt
Herr Pastor von Busch

Kathotischer Gottesdienst.

Kirchsteinbek.

IGETDeAeg

Für die uns in so über-
aus reichem Naße er-
wiesenen Geschenke und
Aufmerksamkeiten anlät-

Darlehen für alle Zwecke!

0

IERVRS, Humburg, Rathausstraßt7.

Maskenkostüme
billig zu vermieten

1,— Mk. und 2,50 Mk neue
Rahlstedter weg 4.„III I.l.

Achtung
Große Auswahl in

Bin Selbstgeber, nachweislich an über 500 Personen
laufende Darlehen ausgezahlt. Kapital zur Auszahlung
sofort zur Verfügung. Nehme auch Hypothekengesuche
entgegen. Bei Anfragen Rückporto beifügen. Büron

stunden von 9—7 Uhr Sonntags 11 Uhr 9 75
33 3875.

— Ferusyr. :
Sonntag, den 15. Januar.

(2. Sonntag nach Epiphania.)
7 ½ Uhr Frühmesse.
9 Ühr Schülermesse mit Predigt.
10½ Uhr Hochamt mit Predigt.
6 Uhr Andacht.

In der Woche:
Dienstagmorgen 6 und

Thaddäus Messe.

lich unserer Vermählung
danken wir herzlichst.

Alfred Stake u. Frau
Else, geb. Marten.

Billstedt II, 14. Jan. 1933.

Bad AIDARADAEEERB

Tausche 3nZimmerwohnung

AIAAln2lal22A2Alaldln .eee

7,10 Uhr

Schriftl. Heimarbeit * gegen 2nZimmerwohnung in Bill
Verlag VitalisMünchen 13. stedt I. Offerten unter „G. 100“

an dieExped. dd. d. Btg. —
Gesucht

Jerkel
zu verkaufen Bruhns,

Oejendorf, Steinkamp

2-3 nJimmerwohnung.
Angebote mit Preisangabe umser

„Z. 5“ an die „Billst. Zeitung“.

1—
14.

2Inventur-Verkauf —

Kleinste Preise für alle Kleiderstoffe,

Wäsche, Betten, Decken, Teppiche, Gardinen

Auf reguläre Ware 10
n—õ—nxxyyä= ———

nach Musterbuch
Rolle 25 Pfg.

Lieferung frei Haus
von an

Drogen und Farbenhandlung
H. Krüger,

Villige6

Das Kaufhaus am

Sfteindamm RNr. 124—130. Mühlenweg 19.zu vermieten

modernen kapeten

Billstedt. Hamburgerstraße 79.

Maskenkostüme

Sonntug 4 ½ uhr Fanny. 8 ¼
Uhr Eine Frau, die weißn

was sie will
Montag Der 13. Juni

Kleines Schauspielhaus.
Gr. Bleichen.

Täglich 8 ¼ Uhr GanovennEhre
Sonntag 4½ Uhr Ich habe

einen Engel geheiratet
Oper im SchillernTheater

Anfang 8,00 Uhr.
Sonnabend Mignon
Sonntag 4 ½ Uhr Der Trouban

dour. 8 Uhr Mignon
Montag Der Troubadour

Altonger Stadttheater.
Täglich 8 Uhr Die Expedition

nach San Domingo
Sonnabend geschlossen
Sonntag4Uhr Hexenkomödie

„ 5 Minuten vom Hauptbahnhof hiamburg. fertigt Operettenhaus.

Kommon Sio bad. [TKültongs-orglldt mge eniang 15 UbrDruckerei dieser Zeitung.

Guterhaltene

Kinderkarre
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Ztg.

JTeerpappe
jeicht beschädigt, verkauft billig

Karsch,
Möllnerlandstraße 59.

inserat erweiesteerbreltung n-Aestenkolüne,
Hambhurgerstraße 219,

Sonntag auch 5 Uhr.

Ernst DruckernTheater.
Anfang 8 Uhr.

Täglich: Lot di nich verblüffen
I. ISonntag 4 Uhr Lünkenlarm

5 Sievckings Allee Linie 17 und 1Ii.

Täglich: Tango um Mitternacht

*
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Aktive Wirtschaftspolitik
Berlin, 13. Januar.

Reichswirtschaftsminister Prof. Dr. Warm bold
außerte sich im Haushaltsausschuß des Reichstags über die
Lage der deutschen Wirtschaft. Der Minister gab einen hin
storischen Ueberblick über die Wirtschaftskrise, wobei er auch
der Kriegsursachen gedachte, Bei Schilderung der Kreditn
krise sagte der Minister, der Run auf Deutschland habe bis
heute einen Abzug von rundsieben Milliarden
Mark bewirkt. Währungszerrüttungen und Deflation hätn
ten im Zusammenhang mit den anderen Krisenerscheinungen
die Krise der handeltreibenden Staaten unter das Motto:
Rette sich wer kann!“ gebracht. Jetzt seien Anzeichen vorn
handen, die zu der Auffassung berechtigen, daß die Abwärtsn

bewegung der Weltwirtschaft sich ihrem Ende nähere.
Vor die Frage gestellt, ob Deutschland durch außerorn

dentliche Maßnahmen die Aufwärisbewegung verstärken
sollte, sei die Enischeidung im Sinne einer aktiven Wirtn
schaftspolitik ergangen.

Dabei sei Allgemeingut des deulschen Volkes, daß die

Währung in ihrem Bestande kegülen bleiben müsse. DerWeg für den wirtschaftlichen Aufstieg könne abgekürzl wern
den, wenn es gelinge, auf den Gebieten der Schuldenrege-
lung, des Warenverkehrs, der Zwangsbewirtschaftung, des
zahlungsverkehrs und der Stabilisierung der Währungen
schnellere und wirksamere Regelungen zu erzielen. Alle
Länder hätten ein gleiches Inkeresse an der Ordnung dieser
Fragen.

Beschl
Vor einer neuen Verordnung. — Bericht an Hindenburg. —

Vollstreckungsschutz auch für Mobilien beabsichtigkt.
Berlin, 13. Januar.

Wie mitgeteilt wird, ist das Reichskabinett seit einigen

eunigte Agrarhilfe

Tagen mit der Ferkigstellung einer neuen Verordnung ben

schäftigt, die den Vollstreckungsschutz für die Landwirtschaft
auf das gesamte Reichsgebiet ausdehnt und weiter einen
gewissen Vollstreckungsschutz auch für Mobilien vorsieht.
Mit der Berichterstattung an den Reichspräsidenten wurde
Reichsernährungsminister Freiherr von Braun beauftragt.
Was die Butterbeimischung bei der Herstellung von Marn
garine betrifft, will die Reichsregierung, sofern die Marn
garineindustrie von sich aus entsprechende Maßnahmen ern
greift, von der Ermächtigung Gebrauch machen, also den
Butierbeimischungszwang verkünden.

Ueber die Einzelheiten der neuen Agrarmaßnahmen hört
man: Der Vollstreckungsschutz ist bereits seit längerer Zeit
Gegenstand eingehender Erwägungen der Reichsregierung,
die dabei aber nicht nur die Interessen des Schuldners, sonn

dern auch die des Gläubigers zu berücksichtigen hat. Zugen

geben wird, daß insbesondere die Viehwirte in Schlesn

wignHolstein ganz unverschuldet in ungeheure Not gen

raten sind, und daß man versuchen muß, sie zu schützen.
Unter allen Umständen foll aber verhindert werden,

daß im Falle des Ausbleibens der Zwangsversteigerung
eine Devastierung (Zerstörung) eines Gutes stattfindet. Ein
gewisser Vollstreckungsschutz soll auch für Mobilien einge-
führt bzw. verlängert werden. Für Siedlungszwecke steht
auch so ausreichend Land zur Verfügung, um in diesem
Jahre etwa 3000 Siedler anzusetzen.

Deutschland ist bei einer großen Anzahl der landwirtn
schaftlichen Produkte gegenüber den anderen Ländern an
relativ niedrigere Zölle gebunden. Deutschland hat kaum
noch die Möglichkeit, Getreide auszufühn

ren. Währendin früheren Jahren bis zu zwei Millionen
Tonnen ausgeführt wurden, waren es im letzten Jahr kaum
300 000 Tonnen. Man ist aber infolge der durch die auton

nomen Zölle verhältnismäßig günstigen Getreidepreise aus
der Viehwirtschaft vielfach zur Getreidewirtschaft übergegann

gen. Deutschland hatte von 1931 zu 1932 eine Erhöhung der
Anbaufläche um 16 v. H.

Die Schlachtviehpreise sind auf den Stand von 1869
zurückgegangen. die Preise für Häute und Felle sogar

auf den Stand des Jahres 1800.

Die Viehwirtschaft ist dadurch gezwungen worden, sich in
großem Maße auf Marschen und Weiden umzustellen. Diese
Zusammenhänge zwischen Viehwirtschaft und Getreidewirtn
schaft sind für das ganze Zollsystem von größter Bedeutung.

Wenn es nicht gelingt, die Viehpreise zu schützen, so ist
nicht abzusehen, was mit der bäuerlichen Veredelungswirtn
schaft werden wird, die keineswegs ein großagrarisches In-
teresse darstellt, sondern in der Hauptsache bei den Siedlern
und Kleinbauern liegt.

Industrieprotest gegen Landbund

Der Reichsverband der Deutschen Industrie übergibt der
Presse folgende Erklärung zu dem Konflikt zwischen der
Reichsregierung und dem Reichslandbund:

Der Reichsverband der Deutschen Industrie nimmt mit
rößter Empörung von den unerhörten, auch die Ehre des
einer Verantwortung voll bewußten deutschen Unternehmer
tums schwerverletzenden Angriffen in der gestrigen Entschlie
ßung des Vorstandes des Reichslandbundes Kenntnis, in der
von der „Ausplünderung der Landwirtschaft zugunsten der
allmächtigen Geldbeutelinteressen der international eingestell
ten Exportindustrie und ihrer Trabanten“ gesprochen wird.

Das Vorgehen des Vorstandes des Reichslandbundes ist
um so unverständlicher, als ihm bekannt ist, daß sich die Inn

dustrie in den letzien Monaten in Erkenntnis der Schicksalsn

verbundenheit der beiden Berufsstände erneut zu erfolgvern
sprechender Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft bereitn
erklärt und gerade in den letzten Wochen und Tagen in gen

meinschaftlicher, persönlicher Fühlungnahme um praktische,
auf das Gemeinwohl abgestellte Lösungen bemüht hat, —
Talsachen, die mit der Reichsregierung veranlwortungsben

wußte Führer der Landwirtschaft begrüßt haben.
6 .1 **

Scharfe LandbundnErklärung

Nach dem Abbruch der Beziehungen zwischen der Reichsn

regierung und dem ReichsnLandbund trat das Präsidium des
Landbundes zu einer Sitzung zusammen, in der eine Entn
schließung angenommen wurde, die im wesentlichen folgende

usführungen enthält:
„Die Mitteilung der Reichsregierung enthält im wesentn

lichen Lücken und Unrichtigkeiten, die geeignet sind, den

——n———————
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wahren Latvestand zu verdunrein. Gerade die Tatsache, daß
die bisherigen Verhandlungen mit der Reichsregierung zu
keinen praktischen Folgerungen durch Ergreisen der notwenn

digen und möglichen agrarpolitischen Sofortmaßnahmen gen

führt hatten, war ausschlaggebend für Ton und Inhalt der
Enkschließung des Bundesvorstandes des Reichslandbundes.
die der Widerhall der Verzweiflung und Verbikterung des
deutschen Landvolkes ist, das sich infolge des Ausbleibens der

immer wieder versprochenen durchgreifenden Agrarmaßnahn

men von der RKeichsregierung im Stiche gelassen fühlt.

Dieser Stimmung öffentlich Ausdruck zu gebenn

selbstverständliche Pflicht des Bundesvorstandes
Wenn jetzt die Reichsregierung die Tatsache der Vern

öffentlichung der Entschließung des Bundesvorstands glaubt
dazu benutzen zu sollen, die Beziehungen zum Reichslandbund
abzubrechen, so erscheint das lediglich als ein Versuch. sich
der Verantwortung, die die Reichsregierung gegenüber dem
landwirtschaftlichen Berufsstande hat, zu entziehen, um im
Dunkeln der Regierungskonklaven ihren bisherigen verhängn

nisvollen wirtschaftspolitischen Weg fortzusetzen. Ihr Ann

spruch auf Vertrauen zu dieser Politik hinter verschlossenen
Türen aber ließe sich nur rechtfertigen, wenn sie Taten aufn
weisen könnte, die eine erfolgreiche Abkehr von der bisherin
gen verhängnisvollen Wirtschaftspolitik bringen. Daß diese
bisher völlig fehlen, ist der Grund der Verzweiflungsstimn

mung im Lande. Der Abbruch der Beziehungen
zum Reichslandbund ist ein Beweis dafür, daß die Reichsn

regierung den Notruf des Landes nicht hören will oder völlig
die wahre Sachlage verkennt. Der Reichslandbund wird sich
dadurch nicht beirren lassen, seinen Kampf für die Gesundung
der Landwirtschaft mit allen gebotenen Mitteln fortzusetzen.“

Der Standpunkt der Reichsregierung
Ueber die Stellungnahme der Reichsregierung zu dieser

neuen Erklärung des Reichslandbundes hört man, die Ren

gierung stehe auf dem Standpunkt, daß sie nach dieser Ern
klärung keine Veranlassung habe, ihren Mitteilungen vom
Vortage noch etwas hinzuzufügen.

Der Vorstand des Landbundes gehe bei seiner Erklärung
von der völlig unzutrefsenden Voraussetzung aus, daß er
mit der deutschen Landwirischaft identisch sei. Die Reichsre-
gierung werde ihre Arbeit für die deutsche Landwirtschaft
unbeirrt durch die Anwürfe des Reichslandbundes, im Zun

sammenwirken mit der gesetzlichen Berufsvertrelung der
Landwirtschaft fortfetzen.

war

Expreßgut und Gepäck billiger
Berlin, 14. Januar.

Die Reichsbahn nimmt ab 15. Januar 1933 Ermäßin
gungen und Erleichterungen im Expreßgutta rif vor. Es kosten
dann u. a. 10 Kilogramm Expreßgut auf 100 Kilometer 0,50
(bisher 0,70) Mark, 16 Kilogramm Expreßgut 0,80 (1,80)
Mark, 50 Kilogramm auf 700 Kilometer 9,80 (12,80) Mark,
Die Zahl der Entfernungszonen ist von 23 auf 13 vermindert
worden. Ferner werden zum selben Zeitpunkt Verbilligunn

gen im Gepäcktarif durchgeführt, und zwar kosten 15 Kilon

ramm Gepäck auf 100 Kilometer 0,75 (1,20) Mark, 50 Kin
ogramm 2,50 (3,00) Mark und 50 Kilogramm Gepäck auf

600 Kilometer 9,50 statt bisher 11,00 Mark. Diese Beträge
ermäßigen sich für Warenproben und Musterkoffer wie bis
her noch um 33 Prozent. Neben den Ermäßigungen vern
schiedener Frachtsätze werden hier die Entfernungsstufen von
20 auf 11 vermindert. Es wird eine Zwischenstufe für 15
Kilogramm eingeführt und die Mindestfracht von 40 auf
30 Reichspfennige herabgesetztn

Der Weg zur Konsolidierung

Reichsbankpräsident Dr. Luther erklärt: Die Währung ist

kein Problem mehr. — Aktive Hilfestellung der Reichsbank.
Breslau, 14. Januar.

Auf Einladung des Universitätsbundes sprach Reichs
bankpräsident Dr. Luther in Breslau vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft über Wirtschaftsfragen der Gegenwart. Dr.
Luther führte aus, eine einheitliche Währung sei der Aus
druck nationaler Einheit, ein Währungszerfall würde den
nationalen Zerfall in gefahrdrohende Nähe rücken.

Allerdings machte er diese Bemerkung nicht mit Bezug

auf die Gegenwart. Im Gegenleil, wir müßten uns alln
mählich wieder daran gewöhnen, in der Währung als solcher
überhaupt kein Problem mehr zu sehen, sondern die selbstn
verständliche Grundlage alles wirtschaftlichen und politischen
Lebens.

Reichsbankpräsident Dr. Luther behandelte dann die
Ereignisse vor zehn Jahren, den Einbruch der Franzosen in
das Ruhrgebiet und die damaligen deutschen Währungs
wirren. Heute liege der Nachdruck, so fuhr er fort, weniger
auf der Währung als auf der Kreditfrage. Seit dem
Zeitpunkt seiner höchsten Auslandsverschuldung Mitte 1930
seien mehr als sieben Milliarden Mark Kredite zurückgezahlt.

Wenn auch seit dem Tage der Bankenschließung eine Sta
bilisierung eingetreten sei, so sei doch eine Runstimmung
trotz des wachsenden Vertrauens in der Welt grundsätzlich
immer noch vorhanden. Ueber Moratorien sei eine endgül
tige Wiederherstellung des Vertrauens notwendig. Reichs
band und Reichsregierung verfolgen weiter die große kaufn
männische Linie der deutschen Politik in der Erwartung,
dem deutschen Wirtschaftsleben am besten zu dienen, wenn
von jedem gewaltsamen Eingriff Abstand genommen werde.
Unter Bezugnahme auf die zur Zeit schwebenden internan

tionalen Verhandlungen stellte Dr. Luther folgende Vor
bedingungen einer Gesamekonsolidierung auf:

Grundsätzliche Umkehr auf der ganzen Linie und alln
mählicher Abbau der Handelshemmnisse müssen das
Ziel der Weltwirtschaftskonferenz sein; das zweite Ziel
der Weltwirtschaftskonferenz müsse die Herstellung mon

netärer Sicherheit auf der Erde sein; das dritte Problem
sei das einer allgemeinen Zinssenkung.

Auf die innerpolitische Lage eingehend, setzte sich Dr.
Luther mit dem Problem der öffentlichen Arbeitsben

schaffung auseinander. So willkommen sie in sozialer
Hinsicht sei, müsse man sich doch darüber klar sein, daß, je
größer die Vorbelastung künftiger Jahre durch Leistungen

b Horner

———

Zeitun

31. Jahrg.

in der Gegenwart, umso geringer der Spietraum fur eine
spätere Senkung der Steuern sei. Jede Arbeitsbeschaffung
nehme der zukünftigen Konjunktur sowohl hinsichtlich der
Steuersenkung wie hinsichtlich der materiellen Seite Möglichn

keiten weg. Trotzdem habe die Reichsbank sich angesichts
der heutigen Sachlage in dem bekannten Rahmen zu einer
Kreditausweitung bereit erklärt. Außerdem sei der Haupt
störungsfaktor einer Exrholung, die Reparationsverpflichtung,
seit Lausanne beseitigt.

Die Reichsbank, die auch bisher schon der Wirtschaft nach

Möglichkeit Unterstützung gegeben habe, werde auch in .kunft durch ihre Diskontpolitik diese aktive Hilfen

stellung leisten. Der Ausblick in das Jahr 1933 ser
bereits ganz anders als der zu Beginn des Jahres 1932.
Das Gefühl der völligen Unübersehbarkeit der Entwicklung
das damals noch geherrscht habe, sei geschwunden.

Zum Schluß seiner Ausführungen bekannte sich Dr
Luther zur Privatwirtschaft. In dem Augenblick
in dem die Schrumpfung aufhöre, und von dem aus es
langsam wieder aufwärts gehen werde, müßten alle Kräfte
eingesetzt werden, daß privatwirtschaftliches Wollen und
privatwirtschaftlicher Geist in einer geläuterten Form sich
an die Spitze der neuen Entwicklung Deutschlands stellen.

Erklärung Adolf Hitlers
Berlin, 14. Januar.

Adolf Hitler wendet sich in einer Erklärung gegen vern
schiedene Presseauslassungen.

„So ist behauptet worden“, heißt es in der Erklärung Hitlers,
„daß in der NSDAP. die laufenden Parteieinnahmen nicht die
Ausgaben decken, daß deshalb auch westdeutsche Industrielle einen
Vermittlungsversuch zwischen dem früheren Reichskanzler Herrn
von Papen und mir unternommen hätten, daß ich bereit sei, pon

itische Forderungen der Industriellen gegen Hergabe von Geld zu
akzeptieren, daß ich mich bemühe von Regierungsseite Geld zu be
kommen gegen die Verpflichtung, das Kabinett Schleicher zu tole
rieren, und daß ich von einem schwedischen Bankier mit dem jün

dischen Namen Marcus Wallenberg einen Kredit von vier Mik
lionen Mark für mich bzw. die NSDAP. aufgenommen hätte, der
mir gegen entsprechende Sicherheiten bzw. politische Zusagen zur
Verfügung gestellt worden sei. Alle diese Behauptungen sind von
Anfang bis zu Ende frei erfunden und erlogen.“
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Landtagswahl in Lippe

Detmold. 14. Januar.

Am Sonntag wird in Lippe nach einem intensiven
Wahlkampf, in dem wiederholt auch die Führer der großer
Parteien das Wort genommen haben, der Landtag neugs
wählt. Die Zahl der Abgeordneten ist mit 21 feststehend

Im alten Landtag, der am 6. Januar 1929 gewähl
worden ist, verteilen sich die Nandate wie folgt: Sozial
demokraten 9. Deutsche Volkspartei 3, Deutschnationale 3
Kommunisten 1. Staatspartei 1, Volksrechtpartei 1. Wirt
schaftspartei 1, Landvolkpartei 2. Am Schluß der Wahl
periode hatte die Landvolkpartei nur noch einen Abgeord
neten, der zweite, Landwirt Helms, ist 1932 zu den Natio
nalsozialisten übergetreten und kandidiert auch am nächster
Sonntag für die NSDAP.

Die bisherige Regierung setzt sich aus dem Sozial
demokraten Drake, der seit 1919 ununterbrochen im Amt
ist, aus dem Angehörigen der Volksrechtpartei, Amts
gerichtsrat Theopold, und aus dem parteipolitisch nicht ge
dundenen Oberregierungsrat Dr. Petri zusammen.

—— 2n „
Sybel über den Landbundkonflikt

Berlin, 14. Januar.

Die Vorgange, die zum Bruch zwischen Reichsregierung
und dem ReichsnLandbund geführt haben, bewegen die Oef
fentlichkeit immer noch auf das stärkste. Dabei weichen di
Aeußerungen über die Frage, ob bei der Besprechung bein
Reichspräsidenten der Regierung die Entschließung de
Landbundes bekannt war oder nicht, stark voneinander at
Landbunddirektor von Sybel erklärt in der „Deutsche
Zeitung“, daß er im Anschlußz an den Empfang noch mit dem
Reichskanzler von Schleicher gesprochen und ihm dabei die
Entschließung übergeben habe. Von Regierungsseite wird
dazu erklärt, es sei richtig, daß Herr von Sybel dem Kanz
ler bei der Unterhaltung ein Blatt Papier überreicht habe
mit dem dieser in sein Zimmer gegangen sei, wo ihm Staats
sekretär Dr. Planck die Entschließung übergeben habe. Wäh
rend der Unterredung aber sei dem Kanzler die Entschließung
noch nicht bekannt gewesen. Der Reichskanzler habe sofort
die Bedeutung der Entschließung erkannt und seine Be
schlüsse gefaßt.

NSOAP und Landbundkonflikt
Offener Brief an den Reichskanzler.

München, 14. Januar.

3 Der Leiter des Amtes für Agrarpolitik der NSDAP.,
Walter Darre, veröffentlicht einen Offenen Brief an den
Kanzler, in dem er den Kanzler für den Konflikt zwischen
der Reichsregierung und dem Reichslandbund verantwortn
lich macht. Die in der Vorkriegszeit aufgeblühte deutsche
Industrie habe ihren Absatzmarkt verloren, und hier wurzele
die Ursache der Arbeitslosigkeit und der fortschreitenden
Bolschewisierung des deutschen Volkes. Entschlossene Hinn

wendung zum Binnenmarkte sei der einzige Ausw
arbeitslos gewordene Industrie neu zu beschäftigen. 1

Hugenberg beim Kanzler .
zerlin, 14. Januar.

Reichskanzler von Schleicher empfing den Vorsitzenden
der Deutschnationalen Volksparkei, Geheimrat Dr. Hugenn

berg. Wie man hört, trug die Aussprache einen rein inforn
masorischen Charakter.

Arbeitszeitkonferenz vor dem Abschluß
Genf, 14. Januar.

Die allgemeine Aussprache auf der Arbeitszeitkonferenz.
wird wahrscheinlich am Montag beendet sein. Die Regien

rungsvertreter Deutschlands, Frankreichs und Italiens han

ben einen Entschließungsentwurf vorbereitet, in dem die
Arbeitszeitverkürzung als ein geeignetes Mittel zur Ben

kämpfung der Arbeitslosigkeit bezeichnet wird. Einmütige
Zustimmung wird diese Entschließung jedoch nicht finden.



Wechsel in der Leitung der B337
Basel. 14. Januar.

Wie schweizerische Blätter melden, wird der Präsident
der B3., MacGarrah, der am 16. Januar zusammentretenn

den Verwaltungsratssitzung mitteilen, daß er im kommenden
Mai nach Ablauf seiner 3jährigen Amtsperiode eine Wiedern
wahl auszuschlagen gedenke. Als sein Nachfolger wird der
stellvertretende Präsident Leon Frase, ebenfalls ein Ameri
kaner, genannt.

Hausbesitz verlangt Vollstreckungsschutz
Berlin, 14. Januar.

Der Zentralverband Deutscher Hausn und Grundbesitzern
vereine hat durch seinen Präsidenten, Stadtrat Humar, an
den Reichspräsidenten und die Reichsregierung nachstehendes
Telegramm gerichtet, in dem er auf das Dringlichste bittet,
die bestehenden Vollstreckungsschutzmaßnahmen zu erweitern
und insbesondere diesen Schutz auf Pfändungen in das ben

wegliche Vermögen auszudehnen. Zur Vermeidung eines
Ruins zahlreicher Mittelstandsexistenzen sei weiterhin drinn

gend rfordersege für fällige Aufwertungshypotheken Schutzn

bestimmungen schnellstens zu erlassen.

Keine Brandstiftung auf der Atlantique
Am 20. Januar Kammerdebatte über den Brand

des Ozeanrsesen.
Paris, 14. Januar.

Die französische Kammer hat im Einvernehmen mit dem
Minister für die Handelsmarine die Interpellationsdebatte
über das Brandunglück der „Atlantique“ auf Freitag, den
20. Januar, festgesetzt. „Intransigeant“ veröffentlicht eine
Meldung, wonach in der Luxuskabine 232 der „Atlantique“
mehrere „Benzinbehältern ähnliche Blechgefäße“ gefunden
worden sind und die auf einen verbrecherischen Anschlag

schließen lassen. Der Untersuchungsausschuß wandte sich entn
schieden gegen derartige Behauptungen.

Sämtliche in der Kabine vorgefundenen Gegenstände
seien eingehend untersucht worden. Es seien keinerlei Festn
stellungen gemacht worden, die die Annahme einer Brand-
stiftung bestätigten. Bei den vom „Intransigeant“ gemelden

ien Blechbehältern handele es sich um elektrische Steckdosen,
von denen es eine ganze Anzahl an Bord der „Atlantique“
gebe. Die gerichtliche Untersuchung wird ganz besonders auf
die Klärung der Frage abgestellt, aus welchem Grunde das
Feuer in zwei Kabinen fast gleichzeitig zum Ausbruch komn

men konnte, die in keinerlei Verbindung miteinander stann

den und die auch völlig getrennte Lichtleitungen hatten.

Holzfeuer entzündet Blindgänger
Fünf Schwerverletzte.

Paris,! Januar.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in VillersnBre
ionneux in der Nähe von Amiens. Gartenarbeiter waren im
Park eines alten Schlosses beschäftigt und hatten Baumäste
zu einem Haufen zusammengetragen, den sie ansteckten. Fünf
Mann der Arbeiterkolonne hatten um das Feuer Platz gen

nommen, als plötzlich eine furchtbare Explosion erldie undalle fünf Arbeiter schwer verletzt liegen blieben. Die Untern
suchung ergab, daß gerade an der Stelle, an der das Holzn

feuer angesteckt worden war, ein aus dem Weltkrieg stam
mender Blindgänger vergraben worden war, der sich durch
die Hitze entzündet hatte. Die fünf Opfer des Unfalles wurn
den sofort in ein Krankenhaus übergeführt, wo man bei drei
von ihnen jede Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens auf
gegeben hat.

Das unruhige Spanien

Reunzehn Tote in einem Dorf.
3 Madrid, 14. Januar.

In der Provinz Cadiz ist es in dem Dorfe Casasviejas
zu blutigen Kämpfen gekommen, bei denen neunzehn Menn

schen das Leben eingebüßt haben. An Einzelheiten wird darn
über mitgeteilt: Anarchisten hatten sich in Casasviejas in
einem Cebäude verschanzt, an dessen Fassade sie die Leiche
eines Polizisten befestigt hatten. Nach einem vergeblichen
Versuch, die Anarchisten durch Maschinengewehrfeuer und
Handgranaten zur Uebergabe zu zwingen, sieckten Polizei-
kommandos aus Cadiz das Gebäude in Brand. Sämtliche
Insassen kamen ums Leben. Reunzehn verkohlte Leichen
wurden geborgen. Auf Seiten der Polizei sollen drei bis

vier Mann gefallen sein. Bei der Sanbei unh der Ortschaftwurde aus einzelnen Häusern geschossen. ie Bewohner
flüchteten; einige von ihnen konnten eingeholt und
nommen werden.

„Gute Ratschläge“

Mat hat irgend etwas falsch gemacht, wenigstens nach
Ansicht der anderen, vielleicht daß man auch später selbst
einsieht, einen Fehler begangen zu haben, aber ehe man
noch so weit kommt, hat sich schon die Schar der guten Ben

kannten und alle Weisen der Familie auf einen gestürzt, und
man wird mit einer Flut von mehr oder weniger freund
lichen Zurechtweisungen überschüttet, die zumeist in der
stereotypen Form „Ja hätt'st de . . .“ beginnen und dann
zum Schluß irgendein erprobtes unfehlbares Mittel oder
Merkzeichen usw. empfehlen, um in Zukunft einen derartin
gen Fehler zu vermeiden.

Es nutzt auch gar nichts, mit Nachdruck darauf hinzun

weisen, daß man mit guten Ratschlägen für die nächsten
zehn Jahre reichlich versehen sei, man muß sie doch über
sich ergehen lassen, denn der Einwurf wird zumeist einfach
liberhört. Mitunter auch wendet sich der so freundlich um
unser Wohl besorgte entrüstet von einem so „undankbaren“
Menschen ab. Allmählich gerät selbst der ruhigste und friedn

fertigste Mensch in einen Zustand, daß er in einem ähnlichen
Falle schon aus Opposition am liebsten wieder das gleiche
täte, selbst wenn er die Einwände zum Teil als richtig ern
kannt hat. Aehnlich geht es auch bei anderen Gelegenheiten,
wenn jomand Schmerzen verspürt, Pech in seinen Geschäften
gehabt hat oder sonst ein Kummer ihn bedrückt,
weiß ein anderer dagegen sofort ein unfehlbares Mittel,
denn das ist für ihn der bequemste Ausweg, und er glaubt,
dadurch seine Pflicht gegenüber seinen Mitmenschen voll
erfüllt zu haben, selbst aber zu versuchen, einem anderen zu
helfen oder wenigstens zu schweigen, wenn sie keine Abn

hilfe wissen, darauf verfallen die wenigsten, denn gute Rat
schläge sind ja so billig wie Brombeeren.

festgen

Evan gelische Jungmädchenführung

Nachdem 1932 im Bereich der evangelischen Jungmänn

nerbünde unter dem Titel „Das deutsche Jahr“ ain umfangn
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immer

reicher Plan veroffentlicht worden ist, mit dessen Hilfe die
großen und kleinen Jugendvereine in Stadt und Land sich
ein festes organisch aufgebautes Programm für zwölf Mon

nate zusammenstellen können und sollen, legt zum Beginn des
Jahres 1933 auch der Evangelische Reichsverband weiblicher
Jugend seinen Gliederungen eine ähnliche Anregung vor.

Darin kommt das Streben nach straffer Regelung der
Erziehungsarbeit, das jetzt in allen Lagern zu spüren ist
und das den Wünschen der heranwachsenden Jugend entn
spricht, deutlich zum Ausdruck. Der Jahresplan für die evann

gelischen JungmädchennVereine soll der zielbewußten und
klaren evangelischen Schulung der weiblichen Jugend dien

nen. Er soll den Leiterinnen, den Gemeindeschwestern und
Pfarrerfrauen, die durch ihre Tagesaufgaben stark beann

sprucht sind, die planmäßige und durchdachte Arbeit in den
JungmädchennVereinen erleichtern. Für jeden Monat iste
ein Gesamthema aufgestellt worden, dem die allgemeinen
Besprechungen an den Vereinsabenden ebenso wie die Bibeln
arbeit und das für den Monat bestimmte Lied angepaßt
wird. Das alles führt der Plan im einzelnen aus. Für die
allgemeinen Besprechungen werden gelegentlich mehrere
Vorschläge gegeben. Auch sind sie so formuliert, daß die
Vereinsleiterinnen für die Ausgestaltung freie Hand behaln
ten. Weitere Anregungen für die Durchführung des Jahresn

plans wird die FührerinnennZeitschrift des Verbandes
„Weibliche Jugend“ regelmäßig bringen. Die verschiedenen
für die jungen Mädchen selbst bestimmten Blätter werden
gleichfalls auf den Jahresplan eingestellt und mannigfaltiges
Material liefern, das sich zur Besprechung und Vorlesung
im Verein eignet

3
„¹ Beruustliste der preußischen Landjägerei. Nach einer

Statistik über Verlust und Ehrenliste der preußischen Landn

jägerei für das Jahr 1932 sind im verflossenen Jahre zehn
Landjägereibeamte im Dienst getötet worden bzw. tödlich
verunglückt. 117 Beamte wurden im Dienst unmittelbar im
Kampf mit Verbrechern, Ruhestörern und dergleichen mehr
oder weniger schwer verletzt. Außerdem zogen sich 88 Ben

amte durch Unfälle im Dienst teilweise schwere Verletzungenn

zu. Seit dem 1. Januar 1919 sind 108 Landjägereibeamte
durch Verbrecherhand getötet worden, 59 Beamte kamen
durch Unglücksfälle ums Leben und 1306 Beamte wurden
verletzt oder verwundet

Notruf der Landwirtschaft

TönnsennSchaalby beim Reichspräsidenten.
Wie der SchleswignHolsteinische Landn und Bauernn

bund mitteilt, ist die Notlage der schleswignholsteinin
schen Landwirtschaft bis aufs äußerste gestiegen. Die Forn
derung, Zwangsvollstreckungen für eine längere Zeit auf
der ganzen Linie zu verhindern, ist geboten, weil zu
Hunderten die Anmeldungen von Zwangsversteigerunn

gen bei den Amtsgerichten an der Westküste vorliegen.
Unter einem ausreichenden Vollstreckungsschutz müssen die
ausgebliebenen Rettungsn und Nentabilitätsmaßnahmen
durchgeführt werden.

An der Besprechung beim Neichspräsidenten naym
auch der Vorsitzende des SchleswignHolsteinischen Landn

und Bauernbundes, Hofbesitzer TönnsennSchaalby, teil,
der den Ernst der Lage schilderte und Rettungsvorschläge
nachdrücklichst zur Sprache brachte.

Der Landn und Bauernbund des Kreises Segen

berg hat dem Präsidium des Neichslandbundes telen

graphisch dafür gedankt, daß er in seiner letzten Entn
schließung und in seinen letzten Verhandlungen mit dem
Herrn Neichspräsidenten und der Veichsregierung die
trostlose Lage der Landwirtschaft beim richtigen Namen
genannt habe. Der Kreisbauernbund Süderdithmarn
schen gibt in einer Entschließung seiner Empörung über
den gänzlichen Zusammenbruch der Preise der bäuern
lichen Veredelungswirtschaft Ausdruck und verlangt grundn

legende Umstellung der Wirtschaftspolitik.

Schleswig-Holstein.
Auf der Kieler Chaussee

Fischauto bei Lentfährdener Heide gegen einen
Baum. Der Wagen wurde zertrümmert. Der Chaufn
feur war sofort tot, während der Beifahrer mit leichten
Verletzungen davonkam.

Kiel. Hier liegt noch immer das Wrack der
„Niobe“. Es ist entmastet und soll bekanntlich nicht
wieder verwendet werden. Die „Niobe“ wird demgemäß
voraussichtlich bald zum Verkauf gestellt werden, um in
Zivilbesitz überzugehen. Ob die Marine an den Ver
tauf Bedingungen auf Abbruch oder anderweitige Vern
wendung knüpfen wird, steht noch nicht fest.

Berkenthin. Von einem tragischen Mißgeschick wurde
hier eine Familie betroffen. Vor einigen Jahren vern
unglückte der Postschaffner Hennings tödlich im Elben

TravenKanal. Dieser Tage fand man die Witwe des H.
in Kählstorf i. Lbg. im Dorfteiche, der sich vor dem
Haufe ihrer Mutter befindet, tot auf. Vier unmündige
Kinder haben damit innerhalb weniger Jahre ihre Eltern.
verloren. Die Gründe zu dem Selbstmord sind nicht
bekannt.

Kiel. fuhr ein dänisches

Heide. In der Sitzung der städtischen Kollegien wurde
ein Magistratsantrag auf Bewilligung von Witteln für
Notstandsarbeiten auf der Rennbahn angenommen.
Es handelt sich darum, die Rennbahn zu einem Notn
landeplatz für Flugzeuge zu gestalten.

Heide. Nach einem kommunistischen Umzug begaben
sich die Demonstrationsteilnehmer auch in andere Dörn
fer. In Stelle bei Heide wurde der SA.nMann Abran

ham von mehreren Kommunisten durch Messern
stiche im NRücken schwer verletzt.

Itzehoe. Ueber das Vermögen der HochseenNetzn

werke A.nG., Itzehoe, ist das Konkursverfahren
eroffnet worden. Wie verlautet, soll der Betrieb übern
schuldet sein. Die erste Gläubigerversammlung ist zum
1. Februar einberufen worden. Das Werk hatte ben

reits seit längerer Zeit mit finanziellen Schwierigkeiten
zu kämpfen, die sich zum Jahresschluß derartig verstärkten,
daß der Konkurs nicht mehr zu umgehen war. Die Fabrik
beschäftigte in der Saison mehrere hundert Arbeiter und
Arbeiterinnen.

Bredstedt. In den letzten Tagen wurden die ersten
Aufkäufe von Stallochsen in Bordelum getätigt. Für
beste Stallochsen wurden 21 Pfennig pro Pfund Lebendn

gewicht gezahlt. Die ersten Weidelandverpachtungen ben

ginnen schon in den nächsten Tagen.
Zagel. Eine Kuh des Landmannes Unrau von hier

brachte vor einigen Tagen drei lebende Kälber
zur Welt, und zwar ohne tierärztliche Hilfe. Alle vier
Tiere, Mutter und die drei I befinden sich wohlauf.

Bargenstaot (Suderdithm.). Auf der Hofstelle des
hiesigen Landmannes Thiessen spielten Kinder mit dem
Haushunde. Als einer der Jungen das Tier mit einer
Forke stechen wollte, wehrte der junge Sohn des Hauses
ab und wurde dann von einem anderen Jungen, der inn

zwischen die Forke ergriffen hatte, so unglücklich in den
Hals und Kopf getroffen, daß der Tod durch Vern
letzung der Halsschlagader auf der Stelle eintrat.

Natzeburg. Auf der Feldmark von Schmilau bei
Natzeburg schoß ein Jagdaufseher eine Bisamratte.
Da es sich bei diesen Tieren um eine Wühlmaus handelt,
die Dämme unterwühlt und Fische angreift, empfiehlt es
sich, der in den letzten Jahren in Deutschland oft festn
gestellten Bisamratte zu Leibe zu gehen, wie und wo
man nur irgend kann.

Ke lenhusen. Hier fand eine Versammlung der Vern
treter des Badelebens der ostholsteinischen Ostseebäder
statt. Nach einer lebhaften Aussprache wurde eine Einn

gabe an den Neichsfinanzminister gerichtet, in der gen

setzliche Maßnahmen zur Erhaltung der notn
leidenden Badebetriebe gefordert werden. Eine
Ablehnung dieser Forderung würde es unmöglich machen,
die Betriebe überhaupt wieder zu eröffnen.

Elmshorn. Da der jetzige Direktor der Elmsn

horner Kreditbank, Hoffmann, zum 1. April auf
seinen Antrag hin in den Nuhestand versetzt wird, ist
vom Aufsichtsrat der Bank beschlossen worden, die Stelle
des Direktors mit einem Monatsgehalt von 800 bis
900 Mark zur Neubesetzung auszuschreiben.

Elmshorn. Der im vorigen Jahre wegen Mordes
zum Tode verurteilte Elmshorner Kaufmann Albert
Schmitz ist im Altonaer Untersuchungsgefängnis seelisch
völlig zusammengebrochen. Die Entscheidung über die Ren

vision wird sich noch längere Zeit hinziehen.
Eckernsörde. In Zusammenarbeit zwischen hiesiger

Polizei und Landjägerei ist es nunmehr gelungen, eine
ganze Neihe von Einbruchsdiebstählen, vor allem
auf dem Lande, aufzuklären. Insgesamt sind innerhald
kurzer Zeit zehn Personen hinter Schloß und Viegel gen

bracht worden.

Flensburg. Die städtischen Kollegien befaßten sich in
einer öffentlichen Sitzung mit der Frage des städtischen
Haushaltsplanes für 1932. Die Darlegung der Sachlage
ergab, daß unverschuldeterweise trotz aller nur erdenklichen
Sparmaßnahmen ein ungedeckter Etatfehlben

trag in Höhe von 1,18 Millionen Reichsmark vorhanden
ist, der zur Hauptsache durch verringerte Steuererträge
im Ausmaße von allein 823 000 Mark und durch gen

waltig erhöhte Wohlfahrtslasten entstanden ist. Nach den
Ausführungen des Oberbürgermeisters Dr. von Hansen

mann habe man sich nach Maßgabe der Verhältnisse allern
größte Mühe gegeben, eine ordnungsmäßige Führung des
Haushalts herbeizuführen. Ein derart ungedeckter Etat
wurde von sämtlichen Fraktionen des Stadtparlaments
einmütig abgelehnt, und auch der WMagistrat schloß sich
der Ablehnung an.

Schleswig. Wie verlautet, ist es gelungen, von dem
Finanzminister die Genehmigung zur Ausführung des
seit Jahren geplanten großen Umn und Erweiterungsbaues
der staatlichen Domschule inSchleswigzu erhalten
Die Vorarbeiten sollen sofort in Angriff genommen wern
den, so daß bereits im April mit dem Bau selbst begonn

nen werden kann. Es handelt sich vor allem um einen
Flügel, der neue Klassenn und AUnterrichtsräume entn
halten wird.

Schleswig.
Einvernehmen

Der Amtsvorsteher von Schuby hat im
mit den Gemeindevorstehern von Hüsby

und Busdorf nunmehr eine würdige Ehrung des vern
storbenen Botschafters Grafen von BrockdorffnRantzau
vorgenommen. Von jetzt ab heißt die Straße Annettenn

höhernWeg, von der Grenze der Gemeinde Hüsby bis
an den Schoosberg eine Straße, die der Verstorbene
oft begangen und befahren hat „Graf Brockdorffn
RantzaunStraße“.

Hamburg

Entschließung der Handelskammern
Hamburg, 14. Januar

In einem Schreiben an die Senate der Hansen

städte Hamburg, Bremen und Lübeck haben die Handelsn

kammern dieser Städte gegen die Entschließung des
Neichslandbundes scharf Stellung genommen.

Sie zeige, so heißt es in dem Schreiben, daß in
gewissen landwirtschaftlichen Kreisen keinerlei Verständn

nis für die Existenzberechtigung und die allgemeine volksn

wirtschaftliche Bedeutung der Exportwirtschaft bestehe und
der Wille zur Kücksichtnahme auf die Not anderer nicht
vorhanden sei. Außerdem wird gebeten, daß die Senate
eine Besprechung mit dem Reichskanzler in
die Wege leiten, um die Sorgen der Wirtschaftskreise der
Hansestädte vorzutragen.

Hamburg. Der Senat hat unter Betonung seiner
grundsätzlichen Bedenken im Einvernehmen mit den Sen

naten von Bremen und Lübeck beantragt, gemäß Artikel 67
der Veichsverfassung die zuständigen Ausschüsse des
Neichsrats zu der Beratung der Ausfuhrungsbestimn

mungen zu der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Förderung der Verwendung inländischer tierischer Fette
(Butterbeimischungszwang) vom 23. Dezember
vorigen Jahres hinzuzuziehen.

Freistaat Lübeck.
Lübeck. Dr. Genter ist mit der Einstellung des

gegen ihn anhängig gemachten Verfahrens wegen fahrn
lässiger Tötung einverstanden unter der Voraussetzung,
daß die von zwei Aerzten gegen ihn in aller Oeffentn
lichkeit erhobenen Vorwürfe vor der Oeffentlichkeit zurückn

genommen und auch die materielle Angelegenheit eine
Regelung findet.

Aus Stadt und Land

Selbstmord eines Berliner Kaufhausbesitzers. In Ber
lin wurde in seinem Privatkontor der Inhaber des „Kauf
hauses Tempelhof“ Edmund Elend, ein Mann von etwa 50

Jahren, tot aufgefunden. Dem Vernehmen nach sollen wirt
schaftliche Schwierigkeiten Elend zu dem Verzweiflunge
schritt getrieben haben.

Bahnhofsgebäude völlig niedergebrannt. In der Woh
nung eines Bahnagenten entstand auf dem Bahnhof Meh
deritzsch (Kreis Torgau) aus bisher unbekannter Ürsache
ein Brand, der das Bahnbofsaebäude vollkommen in Asche
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Aufklärung eines Raubmordes in Jena. Der Polizei
in Jena ist es gelungen, ein schweres Verbrechen aufzuklän

ten. Seit dem 23. November vorigen Jahres wurde die
Ehefrau Emma Weißenborn, die mit einem Betrage von
5000 RM. unterwegs war, vermißt. Die Polizei verhaftete
zwei Verdächtige, einen Klempner und einen Maurer, die
sich durch ungewöhnlich hohe Geldausgaben verdächtig gen

nacht hatten. Nunmehr gestand der Klempner Wilhelm
Löffler aus Jena, daß er die Ehefrau gemeinsam mit dem
bbenfalls verhafteten Maurer erwürgt, in einen Sack gen

steckt und in die Saale versenkt habe. Die Ermordete konnte
bisher nicht aufgefunden werden.

Politische Jusammenstöße in Erfurt. Nachdem es bereits
n der vergangenen Woche in Erfurt wiederholt zu schweren

politischen Zusammenstößen gekommen war, gerieten jetzt in
nächtlicher Stunde Anhänger der NSDAP., des Reichsbann

ners und der KPD. hart aufeinander, wobei auch einige
Schüsse fielen. Ein parteiloser Lehrling wurde verletzt. An
anderer Stelle der Stadt wurden alleingehende National
ozialisten schwer verletzt. Die Polizei nahm eine Anzahl
Zwangsgestellungen vor. .

Kapitän Wiehr zum Kommodore der Hamburg-— Amen

rikanLinie ernannt. Die Hamburg-—AmerikanLinie hat den
Führer ihres Dampfers „Albert Ballin“, Kapitän Paul
Wiehr, zum Kommodore ernannt. Der erste Kommodore
der Hapag war Kapitän Albers vom Schnelldampfer
Deutschland“. Ihm folgten in der Führung des Titels
zum Teil in größeren Abständen noch drei weitere Hapag
Kapitäne. Der neue Kommodore kann auf eine fünfzigjäh
eige Seefahrtszeit zurückblicken.

Probefahrten des Schnelltriebwagens auf anderen
Reichsbahnstrecken. Nachdem der Schnelltriebwagen der
Reichsbahn in verschiedenen Fahrten öffentlich vorgeführt
vorden ist, wird er nunmehr in die Werkstätte gebracht und
nochmals eingehend untersucht werden. Er wird dann später
soch auf verschiedenartigen, insbesondere auch gebirgin

gen Strecken erprobt werden. Seine Indienststellung auf
der Strecke Berlin —Hamburg kann im Laufe des Monats
März erwartet werden.

Kraftwagen-Fernstraße Berlin— Prag— Wien vor dem
Bau. Der tschechische und der österreichische Autoklub haben
sch im Einvernehmen mit der internationalen Vereinigung
der Autoklubs über die Führung der internationalen Kraftn
wagenstraße Berlin— Prag—Wien geeinigt. Die Straße
wird von Berlin über Prag— Tabor-— Sobieslav-Kardan

schrecitz — Neuhaus-— Neubistritz — Weidhofen — Göbfritz nach
Wien führen und bereits in diesem Jahr in allen Reisen

handbüchern und Karten eingetragen werden.

Kaplan Gilles in Krefeld. Der aus Eupen ausgewien

sene Kaplan Gilles ist mit seinem gesamten Hausrat in Kren

ield angekommen und hat im Arbeitslager Fichtenhain
Wohnung genommen, wo er im Auftrag des Bischofs von
Aachen zunächst die Betreuung der ArbeitsdienstnFreiwillin
gen übernehmen wird.

Arbeitsbeginn am BismarcknRationaldenkmal. Mit den
Arbeiten zur Errichtung des BismarcknDenkmals auf der
Elisenhöhe bei Bingen wird bereits am Montag begonnen
verden. Die Errichtung des Nationaldenkmals wurde sein
nerzeit durch den Weltkrieg verhindert. Die Entscheidung
iber das Aussehen des Denkmals wird in einer im Februar
stattfindenden Sitzung des BismarcknNationalvereins fallen.
Zunächst sind umfangreiche Planierungsarbeiten — es ist
line Erdbewegung von nicht weniger als 135 000 Kubikn

neter nötig, vorzunehmen. Dafür werden 300 Mann des
reiwilligen Arbeitsdienstes eingesetzt, die bereits in Bingen
eingetroffen sind.

Afrikareise des Prinzen Hubertus von Preußen. Prinz
Hubertus von Preußen, der dritte Sohn des deutschen Kronn

rinzen, der zur Zeit zu Studienzwecken durch Afrika reist,
hielt sich auf seinem Wege von der englischen Kolonie Kenya
lach Südafrika in Daressalam, der Hauptstadt der früheren
Kolonie DeutschnOstafrika, jetzt Mandat Tanganyika, auf.
Er war der Gast des englischen Gouverneurs Oberstleutnant
=ir Steward Symes. Vor seiner Abreise legte er Kränze
an dem deutschen und englischen Kriegerdenkmal nieder und
begrüßte die deutsche Kolonie von Daressalam

Englands Unterseeboote erhalten Nolluken. Londoner
Meldungen zufolge hat die britische Admiralität beschlossen,
alle Unterseeboote mit Notluken zu versehen, die es der
Mannschaft ermöglichen, sich zu retten, wenn das Boot infolge

Unfalls außerstande ist, wieder aufzutauchen.

Wolfsplage in Galizien. Aus ganz Ostgalizien werden
starke Schneefälle gemeldet. Auch die Wolfsplage macht sich
vieder bemerkbar. So wurde in einer Entfernung von nur
jechs Kilometern von Lemberg ein großes Rudel Wölfe ben

dhachtet, die vermutlich von den Karpathen bis vor die ga
zzische Hauptstadt gezogen sind. Eine Wölfin, die zwei
Hunde zerriß, ist von den Einwohnern gestellt und getötet
worden

Beschlagnahme von Schmuggelwaren in Paris. Auf An
trag der Steuerbehörde wurden in verschiedenen Pariser
Stadtteilen polizeiliche Nachforschungen nach geschmuggelten
Tabakwaren angestellt. Es wurden zahlreiche Kisten mit Zi
garetten aus dem Saargebiet beschlagnahmt, ferner eine
Reihe von Automobilen, die beim Tabakschmuggel benutzt
worden sind. Zwei Schmuggler wurden verhaftet und dem
Gericht zugeführt.

Amnestierung von vier früheren bulgarischen Ministern.
Die bulgarische Sobranje nahm eine Gesetzesnovelle an, durch
die die noch im Ausland weilenden Emigranten, die von
den früheren Amnestierungen nicht betroffen wurden, ebenn

falls amnestiert werden. Unter den neu Amnestierten ben

finden sich vier Minister aus der Aera Stambulinski.

Brand einer historischen Kirche Kanadas. Die kathon

lische Kirche von St. Louis de France, ist nach einer Mel
dung aus Montreal durch einen Brand zerstört worden.
Zahlreiche wertvolle Reliquien sind verloren gegangen

Aus dem Gerichtssaal

15 Jahre Zuchthaus wegen 41facher Brandstiftung. Das
Schwurgericht München verurteilte einen 46jährigen Angen

klagten namens Metz zu 15 Jahren Zuchthaus, weil er seit
Sommer 1931 in verschiedenen Stadtteilen Münchens nicht
weniger als 41 Brände gelegt hatte. Durch die Brände ist
ein Gebäudeschaden von 73 000 Mark und ein Mobiliar
schaden von über 20 000 Mark entstanden.

eines

681 GrippenOpfer in acht Tagen
London, 14. Januar.

In der letzten Woche sind in verschiedenen Städten von
Enoland und Wales insgesamt 681 Personen an der Gripne

ö

rbenekr.d. starben in GroßnLondon 163, in Birmingn

ham 163, in Newcastle 45, in Sunderland 24, in Liverpool
23, in Manchester 22 und in Portsmouth 19 Personen.
Außerdem wurden in Glasgow noch 36 und in Edinburg
14 Personen durch die Grippe dahingerafft. 5

Schweres Kraftwagenunglück
20 Verletzte.

Münster, 14. Januar.

Auf der Landstraße Münsternhamm geriet ein hollänn

discher Kraftwagen auf der Rückfahrt vom Dortmunder
Sechstagerennen in einer Kurve ins Schleudern und rannte

segen einen Autobus, in dem 20 Landwirtschaftsschüler
aßen. Der Personenwagen überschlug sich, während der

Autobus umstürzie und quer über die Straße zu liegen kam.
20 Personen wurden verletzt; 6 davon, fünf Holländer und
ein Landwirtschaftsschüler, mußten ins Krankenhaus gen

bracht werden.

Russischer Dampfer in Flammen
Tokio, 14. Januar.

Rach einem Funkspruch ist der etwa 3600 Tonnen große
russische Dampfer „Sachalin“ im Ochotskischen Meer in
Brand geraten. Das Schiff, das zahlreiche Passagiere an
Zord hatte, soll in hellen Flammen stehen.

Mörder bittet um sofortige Hinrichtung.
Saarbrücken, 14. Januar. Das Schwurgericht verurteilte

den Josef Groß wegen Mordes an einem Taxichauffeur zum
Tode. Groß nahm das Urteil an und bat um sofortige
Vollstreckung.

„Daubmann“vor Gericht

Die Gerichtsverhandlung gegen den Schneider Humn

mel in Freiburg begann unter starkem Andrang des Pun

blikums. Der Angeklagte Hummel, der lächelnd den Gen

richtssaal betrat, machte einen sehr ruhigen Eindruck.
Der Angeklagte antwortete langsam und bedächtig und

bleibt seiner Technik treu. die den Eindruck erwecken will,
als ob er in die ganze DaubmannnAffäre von anderer Seite
hineingestoßen worden sei. So ließ sich auch noch nicht gen

nau feststellen, wann Hummel eigentlich die Idee gefaßt
hat, sich als der etzte deutsche Kriegsgefangene Daubn

mann“ auszugeben. Es kam ihm allerdings eine geradezu
seltsame Häufung von „Zufällen“ zustatten.

Seine Unkenntnis über die Kriegserlebnisse des Daubn

mann wurde durch die Schilderungen behoben. die der ehen

malige Feldwebel Daubmanns. Schlageter, auf der gemein-
samen Fahrt von Chiasso nach Basel ihm gab. Die Person

nalien seiner angeblichen Angehörigen haite er gleichfalls
rechtzeitig durch den im Krankenhaus in Reapel ihm ausgen

händigten Paß erfahren.

Aus dem weiteren Verhör mit Hummel ergab sich
dann, daß er sich auf der weiteren Rückfahrt nach Freiburg
überaus schweigsam verhielt, obwohl von verschiedenen
Seiten versucht wurde, etwas aus ihm herauszubekommen.
Jedenfalls wurde er nicht im unklaren darüber gelassen, daß
man ihn für den richtigen Daubmann hielt. Er ließ die
Begrüßungen in Luzern und Basel über sich ergehen. Auf
der Fahrt von Basel nach Mühlheim hatte er dann eine Gen

legenheit benutzt, um den auf seinen richtigen Namen laun

tenden Paß zu vernichten und zum Fenster hinauszuwerfen.
Wie Hummel weiter aussagt, hat er immer befürchtet, in
Freiburg verhaftet zu werden, zumal er auch glaubte, daß
die Eltern Daubmanns ihn nicht als ihren Sohn erkennen
werden. Angesichts des überwältigenden Empfanges auf
dem Freiburger Hauptbahnhof sei er dann zusammengen

brochen.

Hummels Strafregister

Karl Ignaz Hummel, der als aletzter deutscher Kriegsn

gefangener Oskar Daubmann aus Edingen am Kaiserstuhl“
viel von sich reden machte, ist wegen dehrugs im wiedern
holten Rückfall, Urkundenfälschung, falscher Namensführung
vor Behörden, sowie wegen Verstoßes gegen verschiedene
Bestimmungen des italienischen Strafgesetzbuches angeklagt.
Der Angeklagte, der am 9. März 1899 in Oberwil (Kanton
Basel Land) als Sohn deutscher Eltern geboren wurde, hat
schon ein recht ansehnliches Vorstrafenregister aufzuweisen.
Im Alter von 13 Jahren entlief er seinen Eltern und
wurde, nachdem er sich längere Zeit herumgetrieben hatte.
in eine Zwangserziehungsanstalt überwiesen, wo er sich als
Brandstifter betätigte. Aus der Militärvorbereitungsanstalt
Ettlingen, in die er im September 1914 aufgenommen
wurde, entfloh er bereits im Oktober des gleichen Jahres
wieder nach der Schweiz. deren Behörden ihn an Deutschn

land auslieferten. Er meldete sich kriegsfreiwillig, tat aber
auch im Heer nicht gut und wurde im Juli 1917 wegen
Betrugs, Diebstahls. Urkundenfälschung und verschiedener
militärischer Delikte zu 3 ½ Jahren Gefängnis verurteilt.
Aus einer erneuten Gefängnishaft befreite ihn dann der
Umsturz. Nach dem Krieg war er als Schneider tätig, wurde
aber dann des öfteren wegen ähnlicher Vergehen von deutn
schen und schweizerischen Gerichten belangt. Im August
1930 kam er nach Offenburg, woer sich selbständig machte
und im September 1931 heiratete. Am 6. Mai 1932 vern
schwand er plötzlich und überschritt am 9. Mai die deutschn

österreichische Grenze bei Lindau, von woer sich durch
Oesterreich und Italien bis nach Neapel durchschlug. In
Neapel schrieb er dann den Brief an die Eltern des Kriegsn

vermißten Oskar Daubmann, die er um Geburtsn und
Taufschein Oskar Daubmanns bat. Und nun spielte er seine
Heldenrolle.

Gesängnisurteil gegen Hummel

Im Prozeß gegen den falschen Daubmann, den 3Ajähri-
gen Schneider Hummel, fällte das Gersicht folgendes Urteil:
Der Angeklagte wird wegen zweier Verbrechen des Betruges
im Rückfall und wegen Ürkundenfälschung sowie Vergehens
gegen § 2728tGB. (Vergehens wegen falscher Namensan-
gabe)zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis verurteilt. 5wei Monate Untersuchungshaft wer-
den auf die Strafe angerechnet. Außzerdem werden dem
Angeklaaten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt.

Der Staaltsanwalt hatte gegen Hummel eine Zuchthaus-
strafe von drei Jahren beantragl.

In der Urteilsbegründung führte der Vorn
sitzende aus, daß die Handlungen des Angeklagten außerorn
dentlich gemein gewesen seien Das Gericht habe aber trotzn

dem strafmildernde Umstände zugebilligt, weil dem Angen

klagten eine moralische Minderwer tigkeit zugen

sprochen werden müsse. Strafmildernd sei weiter gewesen,
daß ihm verschiedene Personen kritiklos ihre Autorität zur ——-—

Verfügung gestellt und ihn zum „Berufsmartyrer“ gestemn

pelt hätten. Moralisch verantwortlich seien die kritiklosen
Anbeter, ihr Verschulden sei um so größer ais sie die Warn
nungen der Behörden in den Wind geschlenn haben.

uüund numdie

SOchen

Reuschnee und Wintersport. — Ein Rachwork zum Fall

Daubmann. — Der leichtgläubige Konsul. — Verrat an der

Mutler.

In diesem Winter schien es, als habe er sich selbst zum
Winterschlaf begeben, aber nunmehr ist er aufgewacht,
wenigstens in den Bergen, von denen überall Neuschnee
und guter Sport gemeldet wird. Es war aber auch höchste
Zeit. Die Skibabys wollten nach den Trockenkursen nicht
langer aufs Trockene gesetzt bzw. gelegt werden und sehnten
sich danach, endlich in schöner Winterfreiheit die ersten Gehn

versuche zu machen. Alles aber was zur Prominenz der
Wintersportler gehört, wartete mit Ungeduld auf Train
ningsmöglichkeiten, denn bis 1936 steht aller Sport im Zein
chen der kommenden Olympischen Spiele. Die Winn

tersportplätze, denen infolge Schneemangels das Weihn

nachtsn und Neujahrsgeschäft so gut wie entgangen ist, hofn
fen, in schönen Winterwochenenden nun das Versäumte
nachzuholen. Die Luft Hansa befördert von München aus
im Flugzeug begeisterte Wintersportler in einer halben
Stunde am Wochenende mitten in das schönste Winterparan

dies und holt am Montag ebenso schneil ihre Fluggäste zun

rück zur Werktagsarbeit. So werden die Sportmöpylichkeiten
bis zur letzten Minute ausgekostet, und der Alltag schmeckt
nach dem gesunden Vergnügen noch einmal so gut.

Ein großer „Schauspieler“ stand in dieser Woche vor
den Schranken des Gerichts, nämlich der falsche Daubn

mann alias Hummel, der die Rolle eines deutschen
Odysseus spielen wollte und schließlich als gewöhnlicher Vern
brecher entlarvt wurde. Der Prozeß wurde im größten
Saale des Freiburger Gerichts verhandelt. Wir wollen hier
nicht den Prozeßverlauf schildern, aber daß die braven Enn

dinger und die armen Eltern so betrogen werden konnten.
lag doch eigentlich daran, daß dem Schwindler der erste
Schritt allzu leicht gemacht wurde, und zwar von dem deutn
schen Konsulat in Italien, bei dem DaubmannnHummel vorn
sprach. Damals wußte der Schwindler noch nicht einmal den
Geburtstag Daubmanns, noch hatte er eine Ahnung von
Afrika, von woher er als Flüchtling gekommen sein wollte.
Er trug auch seinen rechten Paß als Hummel bei sich, bevor
ihm das Konsulat die Geburtsurkunde und einen Daubn

mannnPaß zustellte. Auch von dem Regiment, bei dem
Daubmann gedient hatte, wußte er damals nicht die Numn

mer. Es ist also beim Konsulat jede stichhaltige Kontrolle
versäumt worden, hier ist dem Verbrecher die eigentliche
Köpenickiade geglückt. Als amtlich beglaubigter „Daubmann“
wurde sein späteres Auftreten leichter, denn die Einzelhein
ten, die Hummel über Daubmann noch nicht kannte, wurn
den ihm allmählich in den Mund gelegt. Es liegt etwas

Wahres darin, daß dieser Hummel durch seine Anfangsn

erfolge immer tiefer in den Schwindel hineingetrieben
wurde

Man würde herzlich über den ganzen Schwindel lachen
können, wenn hierbei nicht mit den edelsten menschlichen Ge
fühlen Spott getrieben worden wäre, und darum sind die
Worte des Vorsitzenden an den lachenden Zuhörerraun
sehr berechtigt gewesen: „Meine Damen und Herren, bleiben
Sie bitte ernst. Was wir hier verhan klingt ja sehr
lustig, es ist aber doch sehr bitter in Folgen.“ Die
2 ½ Jahre Gefängnis, die jener Humme bekommen hat
gehen vorüber, auch die Endinger Bürger werden es über
winden, daß ihre ehrliche Begeisterung für eine angeblich
oute Sache genarrt wurde, aber was dieser Schwindler der
Mutter des wahren Daubmann angetan hat, lischt keine Zeit
aus, das nagt heimlich und ewig. Daß der Betrug an der
Mutter nicht zurückschreckte, das eben stempelt jenen Hum
mel zum Verbrecher. Daß er diese Frau als Mutter um
armte, war Verrat an der Mutter Daub
manns und auchan der eigenen.

Nein, wir können nicht über diesen Fall lachen, er ist
keine heitere Komödie, und wir wollen hoffen, daß es nicht
bald wieder einem Menschen so leicht gemacht wird, eine
ähnliche Doppelrolle zu spielen. Die Akten über den Fall
DaubmannnHummel sind nun geschlossen, in gewissen Krei
sen taucht nur die Frage auf, ob Hummel nicht trotz alledem
noch Helfershelfer in Endingen gehabt habe? Hummel sagt
in seinem Geständnis davon nichts. Aber vielleicht wird
eines Tages auch noch diese Frage beantwortet.

Mellior
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Die einsamste Insel

Die mitten im Atlantischen Ozean gelegene Insel Tristan
da Cunha, die in den letzten Jahren wiederholt erwähnt
wurde, da beabsichtigt war, dort eine meteorologische Sta
tion anzulegen, um die Schiffe im Südatlantik mit draht
losen Wettermeldungen versehen zu können, und da außer
dem erwogen wurde, dieses Felseneiland als Landungsplatz
für einen regelmäßigen Flugverkehr zwischen Südafrika
und Südamerika zu benutzen, ist die einsamste Insel der
Welt. Das Erscheinen eines Dampfers an der Küste dieses
weltverlorenen Eilandes ist eine Sensation, die sich im L
ben des einzelnen nicht sehr oft ereignet. Es ist schon vor
gekommen, daß sich drei Jahre lang kein Schiff in jenen Gen

wässern sehen ließ. Die Menschen auf Tristan da Cunha
führen ein Robinsondasein — 3000 Kilometer trennen sie
vom nächsten Festland. Die Insel bietet freilich nicht die
Lockungen einer reichen Natur wie das große Vorbild jenem
Schiffbrüchigen, dessen Schicksal Defoes Roman erzählt hat.

Eiine Steinwüste ist Tristan da Cunha, überragt von
einem 2500 Meter hohen Vulkan, durchfurcht von Klüften
und Abgründen. Ein schmaler Streifen Kulturland im
Nordwesten gibt den 140 Bewohnern Lebensmöglichkeiten.
Im ganzen zählt man etwa 32 Familien; sie gehören nur
zum Teil zur farbigen Rasse, denn sie stellen eine Mischung
dar, bei der das weiße Element stark überwiegt. Männer
und Frauen halten sich die Waage. Die Männer treiben
sechs Monate Fischfang den Rest verbringen sie mit land
wirtschaftlichen Arbeiten. Die Frauen sind überaus ge
schickt im Stricken, Spinnen und in Hausarbeiten. Verbren

chen und auf Tristan da Cunha unbekannt. Das Land gehört
allen, Handel ist verpönt, Produkt wird gegen Produkt gen

tauscht. Mit wenigen Ausnahmen besteht die Bevölkerung
aus Analphabeten. Sie erfreut sich aber einer ausgezeichnen

ten Gesundheit; Krankheiten in unserem Sinne gibt es
überhaupt nicht, abaesehen von leichten Verdauunasstörunn
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schickten die Engländer einige Negerinnen, die sich mit den 3 das Wetter in den Monaten November bis Februar; 19.25 Mutter
britischen Soldaten verheirateten Die Ziehung der 5. Klasse der 40. PreußischnSüddeutschen Wetter; 19.30 HeimnKabarett; 20.00 Aus der Stadthalle trostlose
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Bem Schirm fschöde gefiederter Wiitteremness der serhaen 4 9 Tchenaber zu gewisser Jahreszeit, und dann erscheinen die großen 8 . 3 Sträuch

Blüten dn orangeroter Farbe. Die Blumenblätter sind wie 6.35 aarben de nenueete äe gens Wetter, Nachn * 2 lend auf

ert se dizende nnd das ergibt dann in der Sonne ein richten; 8.30 Gymnastik; 9.00 Morgenfeier im Braunn 663 Bef flen Hausfrauen Aüetche
5 5 Lritih schweiger Dom; 9.55 Gottesdienst in Kiel; 11.00 Plauder 9 601n wegen shrer Giite str Ausscha

stunden mit Philipp Berges; 11.30 BachnKantate Nr. 3; — dee . den So

11.55 Zeit, Wetter; 12.00 Reichsgründungsfeier des Kyffn 3 5 „ ter sch
häusernBundes in Berlin; 13.00 Mittagskonzert; 14.00 MAGGl 8* hb 1 jnor
Feierstunde, 14.30 Märchenstunde; 15.30 Von mancherlei elsch oru e eedn
Schelmen, Heitere Wortn und Lieddichtungen von Walter schaut.?
Gättke; 16 30 Braunschweiger Bunter Nachmittag; 17.50 — — — Winte
Werner Sombart spricht über „Werdegang des Menschen 3 Be
und Forschers Sombart“; 18.10 Hamburger Kammermusik 22 nann
des 18. Jahrhunderts; 18.45 Stunde des Humors; 19.30 3 ruht nie
Mit dem Mikrophon beim Training der Rettungsschwimn Baum
mer; 19.40 Sportbericht; 19.55 Wetter; 20.00 Deutscher digen S
OpernnAbend: 22 00 Nachrichten, Zeit, Wetter; 22.10 Hörn Preiswentl geziefer
bericht von den Deutschen Saalsportn und Radballmeistern Solide und n
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Woöobleibt der Wintere Wann gibt es Schnee?
Stoßseufzer der Landwirte und der Freunde des Wintern
sports in diesen trübseligen Wochen! Was führt die weise
Mutter Natur in diesen dunklen Tagen im Schilde, in diesen
trostlosen Wochen unnatürlicher Frühlingswärme? Wenn
uns nicht der gute Kalender

zur Billstedter un

Sonnabend, den 14. Januar 1933

Wintersportlers Leid und Freud

Hier ist die Ankunft der fahrplanmäßigen Züge — glückn

licherweise — längst noch nicht ein Ereignis, das „man“
gar nicht mehr wahrnimmt. Und jetzt ganz und gar nicht.
Die Skihasen kommen auch. Ein frohes Durcheinander
herrscht im Bahnhofsraum. Schwer bepackt drängt Männn

vom Gegenteil überzeugte,
könnte man sich im Spätmärz
und nicht im tiefsten Winter
glauben. Die Knospen der
Sträucher wollen saftschwel
lend aufspringen. Erste Schneen

glöckchen und Primeln haln
ten erstaunt und ängstlich
Ausschau nach der wärmenn

den Sonne, die blutigrot hinn

ter schwerem Gewölk oder
hinter dickem Nebel auf und
sere wunderliche Erde nieder

„Winter“.
Besorgt hält der Landn

mann Ausschau. Die Erde
ruht nicht aus, es regen sich in
Baum und Strauch die leben
digen Säfte, Unkraut und Unn

geziefer bleiben unbehelligt
wehe, wenn strenger

Frost zu spät einsetzt: Grüne
Weihnacht, weiße Ostern! —

Wo bleibt denn nur der
Schnee? Das ist die Wehklage
des abgehetzten Großstädn

ters, der seine kargen Urlaubs
tage in die Wintermonate
verlegt hat, um seiner einzi
gen Passion, dem Wintersport
in den deutschen Bergen, nachn

zugehen, um für kurze Frist
der Alltagsnot, den quälen
den Sorgen zu entfliehen.
Seine Urlaubstage verstrein
chen ungenutzt. Mißmutig stun

diert er zu Hause die Wetter
berichte und die Meldungen
aus Wintersportgebieten. Er
prüft die dürftigen Schneen

lagen und zählt es sich an den
Knöpfen ab, ob trotz allem er L .
auf gut Glück den Rucksack

packen, die verstaubten Schlittschuhe hervorholen und die
im stillen Winkel träumenden Ski „startfertig“ machen soll.
„Soll ich, soll ich nicht?“ Nun gut, nach langem Hangen und
Bangen siegt der Optimismus. Die Temperaturen sinken. die
Hoffnung steigt; es wird schon klappen: Einmal muß es
doch Winter werden!

„

*

Und es wird. Die Kummersalten der Gastwirte in den
Wintersportgebieten glätten sich, geschäftig sind viele Hände
am Werk, zu rüsten für den Empfang und die Bewältigung
des Fremdenstroms, in den Reisebüros der Großn und Mit
telstädte herrscht Hochbetrieb, und die Bahnhöfe stehen in
Zeichen der geschulterten Hölzer und der Rodelschlitten. Die
„Saison“ beginnt. Spät zwar, aber noch ist nicht alles vern
loren!

Schnaufend erholt sich die Lokomotive in der kleinstädn

tischen Bahnhofshalle von den Anstrengungen der Fahrt

Froher

Glanz liegt in den Augen aller. Erwartung und Hoffnung,
die Vorfreude spricht aus den Gesichtern. Und dem heimischen
Großvater dort, der dem hastigen Treiben behaglich, sein
Pfeifchen schmauchend gelassen zuschaut, steht ein stiller Abn

glanz in dem verwitterten, runzligen Gesicht. Er findet unn

ter den Neuangekommenen manch bekanntes Gesicht vom

lein und Weiblein, alt und jung zum Ausgang.

Vorjahr wieder, und auch er wird wiedererkannt. Er freut
sich auch über jenen jungen Dachs dort, dessen Skianzug
zwar noch nach Kaufhaus riecht, der aber ganz so tut, als ob
er hier „zu Hause“ wäre. Ein guter, gesunder Nachwuchs ist
es, der sich wieder zur deutschen Muttererde voller Sehnn

sucht zurückgefunden hat.
*

Bald ist wieder alles still. Knatternd ist der Postautobus
davongefahren, der neue Gäste in entferntere Ortschaften
bringt. Tiefer Abendfriede liegt über dem Land. Der Mond
geistert hell durch zerrissenes Schneegewölk. Im Tal
glitzert der Schnee, wenn sich über ihn das Mondlicht ergießt,
und an den Hängen wallen gespenstische Nebelschleier. Die
Lichter erlöschen in Gasthaus Sund Baude. Von den tiefhänn

genden Tannenzweigen rieselt der Schnee, wenn der Wind
sie wiegt. Deutsche Landschaft in weißer Winternacht.

Die Skiläufer schreiten hangaufwärts, kaum daß die
Nachtruhe vorüber und der erste Rauch dem Schornstein der
anheimelnden Gaststätte entwichen ist. Den Rodel geschuln
tert folgen die Sportler der andern „Fakultät“. wenn nicht
gar ein Pferd sie in langer Reihe zum Start zieht. Wenn
die Schlittschuhläufer auf dem blanken Eis ihre Künste zei—
gen, über die spiegelglatte Fläche im Schnellauf dahinfegen
oder kunstvolle Kreise und Achten und Bogen mit dem schar
fen Stahl in sie einzeichnen. dann sind wohl die ersten Schlitn
ten längst wieder zu Tal. Der weiße Sport feiert Triumphe.
Pulsierendes Leben überall. Frohes Lachen hallt weithin
über das stille Land, wenn zwei Gruppen einander begegn

nen, sich necken, bis die lustigste Schneeballschlacht im Gange
ist. Gelächter tönt auf, wenn auf einmal einer „Kanone“ vor
lernbegierigen Jüngern des weißen Sports ein Mißgeschick
zustößt und das Prestige im Schneebad wegzuschmelzen droht.
Bestaunt, bewundert belacht, harmlos und ehrlich. Wintern
svortlers herzliche Freude!
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gerechter Bruder, der Bob schießt im 100 KilometernTempo
zischend durch die Kurven der Bahn.
wendet. In kühner Schußfahrt geht’s ab wärts, der
staubt hinter ihm her. Nichts stört seine Freude.

BZeitung

31. Jahrg.

orner

Der Rodel gleitet den Hang abwarts, 'ein stolzer, sport

Und der Skiläufer
Schnee

Es geht
schneller. Er kurvt in langen
Bogen und schießt dann in
vollem Sprung über Gründe
und Schlünde, dieweil leise
niederfallender Neuschnee ihm
zur wertvollen Gottesgabe
wird. Käme doch endlich
dieser heißersehnte Neuschnee,
ohne den die am 20. Januar
im Harz beginnenden deutn
schen MeisterschaftsnKämpfe
im Bobfahren nicht ausgetran

gen werden können. Die Mein
sterschaften der Skiläufer im
Schwarzwald beginnen am
17. Februar.

Längst ist der Winter neu
entdeckt worden. Er ist schon
immer des Bauern Freund
und Helfer. „Guter Winter,
fruchtbarer Sommer“ und zum
Trost: „Strenge Herren regien

ren nicht lange“. Aber auch
dem Sportler in Stadt und
Land ist er unentbehrlich gen

worden. Hinter dem Ofen hokn

ken, gilt nicht mehr: Heraus
agus der dumpfen Stube in
Gottes freie Natur. die Musn

keln gestählt und die Brust
geweitet!

Und wenn dann der echte
Frühling mit wärmendem
Sonnenschein und neuem len

bensfähigen Werden in Wald
und Flur einzieht, dann woln
len wir dankbar des rauhen
Gesellen denken, der uns jetzt
wieder Unvergeßliches ben

schert hat und noch geben soll.
Der Winter hat für die junge
Generation seinen Schrecken

Haben Sie schon einmal etwas von der Zoologie des
Skilaufs gehört? Es handelt sich hierbei allerdings sowohl
nach der sportlichen wie nach der wissenschaftlichen Seite hin
um etwas Unzünftiges.

Die erste Entwicklungsstufe des
„zünftigen“ Skiläufers ist das „Skin
Küken“. Noch haften ihm die Eierschan

len des „Pflastertreters“ überall an.
Die „Küken“ sind überaus hinfällig,

schlagen mit den Stöcken wie wild —um sch. Die Spitzen der Skier haben die tückische Angewohnn

verloren. Er ist uns ein willn

kommener Gast geworden. Gerade jetzt, da er sich so selter
macht . . . . F. M.
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heit, sich übereinänder zu schieben — es entsteht der „Kreuz
schnabel“. Ist das Skiküken weiblicher Natur, so entsteht das
nit Recht so beliebte „SkinHaserl“. Nach dem „Brehm“ aller
dings mag diese Entwicklung sonderbar erscheinen. Sie be
lieben allerdings, diese Eigenschaft nach Möglichkeit zu ver
bergen, indem sie ihre schlanken Beine mit „Hoserln“ um
kleiden. Infolge dieser Mimikry sind die Haserln von ihren
Kollegen männlichen Geschlechts nicht immer leicht zu unter
scheiden, zumal dann, wenn sie,
ist, auch im technischon

was durchaus nicht selter
Können ihren „Mann stellen“

Haben Sie schon etwas
von „SkinLöwen“ und „Ski
Panthern“ gehört? In sausen
der Fahrt zeigen sie ger
ihren tadellosen Christiania
springen zuer und um. kei
Hang ist ihnen steil genus
Sie sind der neidvoll an
gestaunte Schwarm aller „Ki
ken“ und „Haserl“

Herzlich wenig angenehm
„ und wenig beliebt aber ist

die Spezies der „SkinAffen“, auch „SkinFexe“ genannt. Von
weitem sind sie an ihrer greulichen bunten Außenhaut zu
erkennen, tragen keinen SkinAnzug sondern einen „Dreß“.
Der wahre Skiläufer aber hat für diese „SkinAffen“ nur ein
nitleidiges Lächeln er geht ihnen sorgsam aus dem Wege.
——.——.——.--——————————

“
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tf. Der feuchteste Ort der Erde ist nach Angabe des
„Russischen Meteorologischen Instituts“ Tscherrapundsci in
Assam. In den letzten zehn Jahren betrug die durchschnittn
liche Regenmenge 37 Fuß. Danach erst kommt die Umgebung
von Bombay mit 21 Fuß jährlich, wenn auch die Station
in Debunduscha (Kamerun) mehrere Jahre lang hauptsächn

lich im Sommer eine Durchschnittsmenge von 34 Fuß gehabt
hat. Das nasseste Jahr für Tscherrapundsci war 1929 mit 46
Fuß Regen, das ist über die doppelte Regenmenge, die Lonn

„

don registirert.



Bilder der Woche

Skilauf als Schulfach: Massenfreiübungen der Kleinen auf
einer Skiwiese in Oberstdorf. — Nachdem in den letzten
Jahren so viele Bilderfälschungen den Kunsthandel bedroht
und geschädigt haben, hat man zur Abwehr besondere Prüf
verfahren eingeführt: die Haupthilfe leistet die Daktyloskopie,
welche die Fingerabdrücke auf den Gemälden untersucht.
Unsere Aufnahme zeigt ein SpezialnInstrument auf dem
Dache der Technischen Hochschule in München. — Typisches
Bild aus einem Arbeitslager in der Nähe von Lindow in
der Mark: Ruf zur 6—7stündigen Arbeit, die der Ent
wässerung von Sumpfgebiet dient. — Er soll noch besser sinn

gen können, als er lacht: Der 22jährige Tenor Leitha
Assim von Sourabaya, bisher armer Fischer, wurde von
einem holländischen Musiker als große stimmliche Begabung
entdeckt. — Zum echten Januar gehören Eis und Schnee.
Bayerischer Holzfäller fährt auf dem Hörnerschlitten mit

einer Langholzfuhre zu Tal.

—s——ð——n—nnn—n—n——-—n——ê8ÿnènê—ÿ— nqIqn —nðnnqVqc-n6nn—n—nõnnU——n-Ane—

Stud. Müller, der Sleward

Eine Anzahl Semester Medizin hatte er nun studiert,
der Hans Müller. Und er mar soaar ein fleißiger Kerl,

essen wurde meistens durch stramme Haltung ersetzt.

der es mit Pflicht und Arbeit ernst nahm. Aber nun? —
Was sollte werden? Das Geld war alle, Schluß, es ging
nicht mehr! Knapp war es ja immer schon gewesen. Mittag

Aber
das war Gewohnheit, Training. Und stramme Haltung lag
Hans Müller im Blut. Groß, blond, sportgestählt, mit
Augen, die blank und klar wie blaues Metall blitzten, im
mer Optimist trotz aller Schwierigkeiten, der nie gute Laune
und Zuversicht verlor

Doch jetzt wußte er nicht mehr aus und ein. Selbst
den kargen Zuschuß konnte ihm der Vater nicht mehr schicken.
Es war das erstemal, daß er den Worten des Professors
heute nicht mit Aufmerksamkeit folgte und sinnend durchs
Fenster in den blauen Himmel träumte.

„Also, meine Herren, was würden Sie in diesem Falle
tun?“ klang aus weiter Ferne die Stimme des Professors,
der an einer Lederpuppe einen geburtshilflichen Demonstran

tionskurs hielt. „Wie Sie sehen, ein sehr schwerer Fall!“
Endlich ertönte das Glockenzeichen, und die Studenten

verließen den Hörsaal. Es war Mittag. Bis zum nächsten
Kolleg hatte er noch eine Stunde Zeit. Ob er überhaupt
noch hingehen sollte?! Langsam schlenderte er die Straße
zu den Anlagen hinunter. Da lag eine hübsche, versteckte
Bank, auf der er gern während der Mittagspausen seinen
Träumereien nachging. Kaum angelangt, empfing ihn ein
frohes Gelächter.

„Tag, lieber Hans!“ rief ihm sein Freund Jürgen Fehn

ling, Sohn des Generaldirektors einer großen Schiffahrts
gesellschaft, zu und schlug
ihm kameradschaftlich auf
die Schulter. „Hab' dich
tagelang nicht gesehen,
was treibst du, und wo
hin willst du?“

„Mittagessen!“ antwor
tete Hans ausweichend.
„Fein, gehen wir zusam
men!“

Hans Müller war das
nicht gerade angenehm,
und schnell meinte er:
„Ach bleiben wir noch
etwas hier auf meiner
Lieblingsbank.“

So saßen sie und plauderten, bis Jürgen plötzlich er
klärte, einen Riesenappetit zu haben.

Hans schluckte grinsend seine Verlegenheit hinunter, bis
sein gesunder Humor wieder durchkam.

„Also los, gehen wir zusammen zu Liebmann!“ Liebn

mann war eine bekannte Schlemmerkneipe.
Nach der ersten Flasche hatte er alles aus dem Freund

herausgeholt, und es wurden schnell Pläne geschmiedet.
„Du, sag mal, Jürgen, dein Alter ist doch ein großes

Tier bei der Reederei! Kann der mir nicht einen Posten auf
einem Dampfer besorgen?“

Fehling schüttelte den Kopf. „Was willst du denn als
Medizinstudent auf solchem Kahn anfangen?“

Hans zuckte die breiten Schultern. „Und wenn's Tellern
waschen ist!“ meinte er heftig. „Nur raus, nur irgend was
wirklich tun“ — —

Hans Müller hatte tatsächlich seinen Willen durchgesetzt
Jetzt war er schon seit zwei Wochen auf dem Ostasiendampfer
„Fulda“ als Steward in der 1. Klasse. Er wischte Kabinen
auf, servierte Sandwiches, WhiskynSoda, Bouillon, war
noch breiter und stärker geworden, noch mehr Optimist als
je und träumte — wenner Zeit hatte — träumte mit blauen
Augen in die blaue See

„Ja, und vor allem träumte er von Miß Cilly Wood. Gott,
war dies Mädchen schön! Dieser Mund, diese Augen, Füße,
Hände! Na, ja, also der gute Hans Müller wurde direkt
lyrisch. Außerdem war Miß Cilly die Tochter des großen
Industriellen Wood, eines der bekanntesten Millionäre. Man
kann sich denken, daß der gute Hans die fabelhaftesten Ton
filme zusammenphantasierte. Er freute sich schon immer,
wenn das Frühstück kam und er Miß Wood, die mit ihrem
bjährigen Schwesterchen unter dem Sonnensegel an Deck

lag, die Bouillon servieren ging.
Auch heute kam er, diese ihm angenehme Pflicht zu ern

füllen. Miß Wood lag im Liegestuhl und schalt ihr Schwen

sterchen, das wieder zu dicht an der Reling herumspielte.
Und da — gerade als er die Tasse gefüllt hatte — erscholl
ein schriller Kinderschrei! Hans Müller war nicht umsonst
einer der besten Sportler der Universität gewesen. Kanne
und Tasse zerbrachen klirrend auf dem Deck, under selbst
schoß dem kleinen, weißen Bündel nach, das gerade jetzt,
schon ein paar Meter weiter, unter der Wasserfläche vern
schwand. Kaum war das Wasser auch über ihm zusammenn

geschlagen, bekam er das Kind zu fassen. Und dann kämpfte
er einen verzweifelten Kampf, um aus der ungeheuren
Saugkraft des Dampfers zu kommen! Nur los vom
Dampfer, nur los! —

Und es gelang ihm! Alser sich endlich erschöpft auf
den Rücken legte, das Kind behutsam über sich, daß sein
Köpfchen außerhalb des Wassers war, sah er den Dampfer
bereits in weiter Entfernung stilliegen. Sie hatten also
schon abgestoppt und würden nun ein Boot zu Wasser lassen,

ihn zu holen. Endlich

— kam dieses — aber war
5 1 „— um nur so langsam? Unda während er die Vorgänge

7 [ 4 beobachtete, sah er ein
1 schwarzes, verräterisches

— 1 — Dreieck sich im Wasser
fortbewegen

Langsam, tückisch, laun

ernd schob es sich heran!
Voll Grauen starrte er
auf das unheimliche Zei—
chen, das so typisch für
diese gräßlichen Meeresn

raubtiere ist. Von Ent

7 setzen gebannt, hatte ernicht mehr auf das Boot geachtet, das jetzt dicht
neben dem Dreieck auftauchte. Da traf es der

Ruderschlag eines Matrosen und: „Bums!“ dröhnte es
dumpf und hohl, und der Haifisch entpuppte sich als ein
alter Benzintank, der sich jetzt schwerfällig auf die andere
Seite wälzte. — „Pfui Teufel! Der ganze Schreck umsonst!“
Erleichtert tauchte er den Kopf noch einmal unter, dann
hoben die Matrosen ihn ins Boot. — —

Auf dem Dampfer war die Sensation natürlich groß,
und er war der Mittelpunkt lobender Worte. Miß Wood ben

dankte sich, aber mehr auch nicht. — Nein, Hänschen, das
Leben ist doch kein Tonfilm, ist real! — Sie schickte ihm am
Nachmittag 100 Dollar im Kuvert, die er als Student Hans
Müller natürlich zurückgeschickt hätte, als Steward Hans
Müller aber nicht zurückweisen durfte.

Aber so ganz umsonst sollte er doch nicht ausgezogen
sein, das Glück zu suchen. Als er nach vier Monaten von

seiner Reise wieder zurück war, erhielt er von der Direktion
ein Stipendium für seine mutige Tat, um sein Studium volln
enden zu können, und später sollte er als Schiffsarzt der
Gesellschaft weiter dienen. So wurde er doch noch zum
„Hans im Glück“ im Rahmen eines modernen Märchens,
wie sie sich immer noch ereignen, wenn man nur den Mut
hat, den „Sprung“ zu wagen!

Franz Schubert

der Meister des deutschen Liedes

Schubert und seine Lehrer.

Es ist eine eigene Sache um das Genie! Was die an
deren, die bloßen Talente, sich mit Fleiß und Ausdauer erst
erwerben müssen, das liegt bei dem Genie schon fix und
fertig da. Wenn bei so vielen Schülern die Lehrer vern
zweifelt sind, weil der Lehrstoff durchaus nicht in das Gen

hirn ihrer Zöglinge hinein will, bei Schubert waren sie
verzweifelt und höchlichst erstaunt, weil sie ihm gar nichts
lehren konnten, denn was sie wußten, hatte er sa bereits
in sich!

So ging es dem Chorleiter Michael Holzer, den der
Vater dem Sjährigen besorgte weil er bereits Vater und
Bruder übertraf. Der ehrliche „regens chori“ erklärte be
reits nach kurzer Zeit, daß er diesem Knaben nichts mehr
lehren könne.

Und als er einige Jahre später als Convictschüler seinen
Lehrern mit seiner musikalischen Begabung aufzufallen be
gann, da sollte er durch den alten Hoforganisten Ruzika wei
teren Unterricht erhalten. Aber auch dieser rief nach der
zweiten Stunde im Beisein Schuberts in hellem, begeistertem
Erstaunen aus: „Dem kann ich nichts lehren, der hat's vom
lieben Gott selbst gelernt!“ .

Erhalten ist uns noch eine Verfügung des Conviectn
direktors Lang aus dem Jahre 1810, wo er anordnet, „daß
auf die musikalische Bildung des Franz Schubert besondere
Sorgfalt zu verwenden ist, da er ein so vorzügliches Talent
zur Tonkunst besitzt“

Ferner ist ein Reskript des k. und k. Obersthofmeister
amtes vom September 1811 auf uns gekommen, das besagt:
„Dem Franz Schubert ist die diesseitige besondere Zufrieden
heit über seine in allen Rubriken ausgezeichneten Fort
schritte zu bezeigen.“

Wie Schubert als Schüler Musik empfand.
Josef von Spaun, ein ehemaliger Mitschüler und

Freund Schuberts, erzählt in seinen „Aufzeichnungen“, wie
er Schubert als 11jährigen Sängerknaben der Hofkapelle
kennengelernt hätte. Er sei immer ernst und wenig freundn

lich gewesen, da er sich in der Anstalt nicht behaglich fühlte
Wenner aber im Orchester spielte, dann ging eine gewaltige
Veränderung mit ihm vor. Man sah ihm an, wie lebhaft
er sich den Eindrücken einer schönen Symphonie hingab.
Mozarts GnMollnSymphonie erschütterte ihn geradezu. Das
Menuett desselben erklärte er für hinreißend, und im Trio
deuchte ihm, daß die Engel mitsängen. Helle Begeisterung
entfachten in ihm die Beethovenschen Symphonien. besonders
die in DnDur und CnMoll.

Die damals so beliebten Krommerschen Symphonien
erklärte er für fad, und als man eine Symphonie eines Un
bekannteren als veraltet abtun wollte, ereiferte er sich förmlich
und schrie mit seiner Kinderstimme: „Es ist in dieser
Symphonie mehr Hand und Fuß als in dem ganzen
Krommer, den ihr doch so gern spielt!“

Und nach einer Auffuhrung der Ouverture von Mozarts
„Hochzeit des Figaro“ rief er ganz begeistert: „Das ist die
schönste Ouvertüre der ganzen Welt!“ Nach einigem Be
sinnen fügte er allerdings hinzu: „Fast hätte ich die Zaubern
flöte vergessen!“

Erstaunlich ist das reife Urteil des Knaben Schubert in
einem Lebensalter, wo die Kinder eben noch Kinder zu sein

pflegen. 2
Ein charakteristischer Ausspruch des 16jährigen

Franz Schubert.
seinem Freunde Spaun eines Tages

zu Klopstocks Liedern
Als Schubert

einige seiner kleinen Kompositionen
vorsang und bemerkte, wie ergriffen dieser war, fragte
er ihn treuherzig: „Glauben Sie wirklich, daß aus mir
etwas werden wird?“ Und als Spaun ihm versicherte, er
sei jetzt schon recht viel, entgegnete Schubert: „Ich glaube
auch schon, es könnte etwas aus mir werden, aber wer
vermag nach Beethoven etwas zu machen!“
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Minna

Von Jo Hanns Rösler.

„Minna?“ Minna hört nicht. — „Minna?“ Minna
hört nicht. „Minna?!“ Minna hört immer noch nicht

„Minna! Minna!“ saust
jetzt Frau Grien aufgeregt
in die Küche, „hören Sie
denn nicht?“ — „Nee.“
„Was soll denn das hei
ßen?“ — „Ich habe zu ar
beiten.“ — „Deswegen könn

nen Sie doch antworten,
wenn ich Sie rufe.“
„Dazu habe ich keine Zeit.
Arbeiten Sie erst mal den
ganzen Tag von früh bis
in die Nacht. Und dann im
mer noch das alberne Gen

rufe: Minna! Minna! Ich habe bald den ganzen Dreck hier
satt.“ — „Sie können ja gehen, wenn es Ihnen nicht paßt.
Weiter sagte Frau Grien nichts. Aber das hat schon genügt.
„Ich kann gehen? Ich kann gehen?“ schmeißt Minna die
Arme hoch. „Das sagen Sie mir, wo ich schon 25 Jahre im
Hause bin? Das sagen Sie mir, die erst bei uns hineinn

geheiratet hat? Ja, was denken Sie denn, wer Sie sind?
Glauben Sie, weil Sie täglich zum Friseur rennen, weil Sie
auf dem Klavier Stille Nacht spielen können, Sie dürfen
mit mir Schindluder treiben, he?“ „Ich finde keine
Worte.“ — „Auf einmal! Weil Sie es einsehen! Einsicht ist
der erste Weg zur Besserung. Was wollten Sie vorhin
eigentlich von mir?“ — Frau Grien ist nett. Frau Grien
trägt nichts nach. „Ich wollte Ihnen gratulieren, Minna“,
sagt sie, „weil sich heute der Tag zum 25. Male jährt, da
Sie zum gnädigen Herrn in den Dienst traten.“ Minna
steht verdattert. Gerührt rollen ihr die Tränen. „25 Jahre?
Heute? Ich bin direkt ergriffen. Fünfundzwanzig Jahre so
viel Arbeit und Plage. Und für nischt eigentlich. Wie doch
die Zeit veraeht!“ Und um Ihnen eine Freude zu man

chen, Minna, h
trocknet schnell il
doch wirklich nich
rade glänzend,
„Wir haben uns
sondern —“ M.
nichts von Ihne

ht direkt. Ab
meinem 25.7

erzähle, die glaun

Sache peinlich.
Minna verstellt

die feinen He
mich von der

25 Jahre
ist. Ich gra
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hen, Minnäa, hat mein Mann sich erlaubt Minna
trocknet schnell ihre Hände an der Schürze. „Aber das war
boch wirklich nicht nötig. Ihnen geht es doch auch nicht gen

rade glänzend, und nun machen Sie sich noch Ausgaben.
Wir haben uns keinen Pfennig Ausgaben gemacht, Minna,
sondern —“ Minna bleibt die Spucke weg „Ich kriege
nichts von Ihnen?“ — „Nein. Eigentlich nicht Von uns
nicht direkt. Aber —“ — „Ich kriege nichts? Gar nichts?
Zu meinem 25. Jubiläum? Wenn ich das der Hausmeisterin
erzähle, die glaubt es einfach nicht.“ — Frau Grien ist die
Sache peinlich. Frau Grien will aus der Küche. Aber
Minna verstellt ihr die Tür. „Natürlich, gratulieren kommen
ie, die feinen Herrschaften. Haln
en mich von der Arbeit ab. „Sie J' AA
ind 25 Jahre bei uns im U 4 .

Dienst. Ich gratuliere.“ Damit g 4-2basta. Ich pfeife auf so einen M
Glückwunsch. Danke. Essig. Ich
olltn Ihnen gratulieren, daß ich
* 25 Jahre bei Ihnen ausgen

halten habe!“ — „Und daß mein
Mann sich an den Rat der
Stadt gewendet hat“, verteidigt
sich Frau Grien, „damit Sie
einen Orden bekommen und in der Zeitung stehen, das ist
alles nichts?“ „Ich kriege einen öffentlichen Orden? Ich
stehe in der Zeitung? Wo? Zeigen Sie!“ — Und sie reißt
Frau Grien die Zeitung aus der Hand Und liest:

„Treue im Dienst. Fräulein Minna Birkenstengel ist
mit dem heutigen Tage 25 Jahre als Dienstmädchen bei
Griens. Der Stadtrat hat ihr in Anerkenntnis der vorn
vildlichen Treue die Bronzene Medaille zuerkannt.“

Stumm steht Minna. Mit Heiligenschein. Selig strahn

len ihre Augen. „Nun muß ich doch am Ersten gehen“,
ßt sie die Zeitung sinken, „wenn ich einen Orden habe und
in der Zeitung bin, kriege ich überall eine bessere Stelle.
Hier hat es mir schon vom ersten Tage an nicht gepaßt.“

Erin Buch, von dem man spricht . ..

Michael hieß der Dichter, und sein letztes Buch wurde
als das beste all seiner Bücher gepriesen. Trotzdem lebte der
Dichter in sehr bescheidenen Verhältnissen, ja, man sprach
davon, daß er hungere. Der Verlag verkaufte nur spärlich,
mühsam nur holperte die kleine Auflage herunter.

Die literarisch Gebildeten aber sprachen viel und oft
miteinander über dieses Werk, lobten es, kannten es und
waren der gemeinsamen und schönen Ueberzeugung, daß
man es eben gelesen haben müsse. Literarisch Gebildete
schließen sich meistens in Kreisen zusammen. Auch um die
Frau Besserwisser hatte sich, da sie überaus lebhaft künstn
lerisch eingestellt war, ein solcher Kreis geschlossen. Auch in
diesem Kreise sprach man viel und oft von dem letzten, gron

ßen Werke des Dichters. Und die einzelnen Mitglieder
prachen zueinander: „Fabelhaft, dieses Buch. Sie kennen

s noch nicht? Die Frau Besserwisser hat es.“
Derjenige, der oas Werk noch nicht fannte, ging odarum

in das nächste Blumengeschäft, erstand für einige Mar
eine reizende Zusammenstellung aus Orchideen und Ma
rechal Niel (die nebenbei gesagt mehr kostete als das vie!
besprochene Werk des Dichters), klopfte bei der Frau Besser
wisser an plauderte mit ihr bedeutend und angeregt und ba
sie zum Schluß dann, ihm dieses vielbesprochene Werk ein
mal zu leihen Und sie lieh es ihm

Der Dichter lebte in tiefer Not, es hieß sogar, durch die
Presse ging eine diesbezügliche Notiz, daß er wirklich
Hunger leide und nicht wisse, wovon er leben solle. Da regte
sich das Mitgefühl in allen literarisch bewegten Herzen aufs

und die Besuche bei der Frau Besserwisser mehrten

.

neue
sich heftig — S.nF.

unIe
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Seltsame Vermächtnisse

Selbst wenn der Mensch ans Sterben denken muß, wird
er sehr oft noch von den sonderbarsten Launen beherrscht
Darum kommt es auch nicht selten vor, daß dem letzten
Willensausdruck von Leuten, die unmittelbar mit dem

Abschluß ihres Lebens rechn

nen, ein absonderlicher Chan

rakter eigen ist
Eine heitere Episode löste

vor vielen Jahren ein Testan

ment absonderlicher Art in
der Berliner Stadtverordnen

tenversammlung aus, als ihr
eröffnet wurde, daß der oer
storbene VerwaltungsnGe
richtsdirektor Julian Elsner
von Gronow in seinem
stament der Stadt Berlin

Vermächtnis von 2000 Mark mit der Bestimmung über
wiesen habe, daß dieses Kapital zinstragend anzulegen, de

Te
ei

Zinsen aber so lange zum Kapital zu schlagen seien, his es
den Betrag der Stadtschulden erreicht habe. Da die Schul
den der Stadt Berlin zu jener Zeit etwa 600 bis 700 Miln
onen Mark ausmachten, so war in absehbarer Zeit nicht
daran zu denken, daß das Vermächtnis des Sonderlings
besonderen Nutzen stiften würde Man hat aber berechnet,
daß die Summe mit Zinsen und Zinseszinsen zu vier Pron

jent in 300 Jahren etwa 250 Millionen, in 400 Jahren aber
Milliarde ausmachen würde was die Stadtverordneten

veranlaßte, den wunderlichen Vorschlag des Erbonkels anzun

erkennen. Leider haben wir später nichts mehr davon gen

hört, was in der Inflation aus dem Legat geworden ist und
ob es der Stadt Berlin zinsensicher erhalten blieb. Ein ähnn

liches Vermächtnis hat auch ein gewisser Vinzenz Anton
Sulkowski seiner Vaterstadt Krakau hinterlassen, der 1918
in seinem Testament die Summe von 30 000 Kronen den
tädtischen Wohltätigkeitsanstalten verschrieb und bestimmte.
haß iyre Verwendung erft vann erfoigen vuerfte, wenn die
Summe durch Verzinsung die Höhe von neun Milliarden
kronen erreicht habe. Die Krakauer Stadtverwaltung hat

aber damals auf die seltsame Erbschaft verzichtet, weil sie
auf die Nutzbarmachung des Geldes nicht — 343 Jahre warn

ten wollte — — —

Ein Engländer, der Zahnarzt Mister Jackson in Waln
dren, hinterließ bei seinem Tode die Bestimmung, daß es
Frauen verboten sein sollte, seinem Sarge zu folgen. Dafür
nußten seine vielen Hunde und Katzen hinter dem Sarge
von je einem Trauerdiener einhergeführt werden. Nach
einer besonderen Zeremonie wurden dann die Tiere vern
giftet und mit dem toten Herrn zusammen beigesetzt. Eine
Anzahl Pferde war schon vorher im Stall vergiftet worden.

„ Ein ganz originelles Testament hinterließ der Spanier
Jose Huttanso ein schwerreicher Mann und auch ein Sonn

derling von besonderer Art. Huttanso besaß nur einige entn
fernte Verwandte, die er grimmig haßte, weil er wußte, daß
sie auf seinen Tod lauerten. Sein Testament war darum
auch für die Erben eine große Enttäuschung, denn es ben

stimmte, daß seine Seele, mit der er im Leben ohnehin nie
etwas Richtiges anzufangen wußte, dem Teufel gehören
sollte und seine Villa dazu. Ferner verschrieb er seine Lien

genschaften dem Bischof von Sevilla, damit er fleißig Seelenn

messen für ihn lesen lasse. Sein Barvermögen vererbte er
an seine Jugendliebe, die er dreißig Jahre vorher schnöde
verlassen hatte, und seine Münzensammlung hatte er kurz
vor seinem Tode ins Meer versenkt Wer aber vollständig
leer ausging, das waren die lieben Verwandten, die sich ein
Menschenalter auf die Erbschaft gefreut hatten.

Das seltsamste Vermächtnis hat zweifellos ein zum
Tode verurteilter Mörder in Denver (Colorado) hinterlasn

sen, der darin bestimmte, daß sofort nach seiner Hinrichtung
seine Augen herausgenommen und einem Blinden eingesetzt
werden sollten. um die Sehkraft wiederherzustellen. Ob der
Versuch unternommen wurde und Erfolg hatte, darüber hat
man nichts mehr gehört.

Zum Schluß sei noch das Ten

stament eines alten Trinkers
erwähnt, der in Paris lebte und
den mutmaßlich der Tod über
raschte, als er eben dabei war,
in seinem Keller die Güte einer
besondersn bewährten Weinn

marke zu prüfen. Man fand
ihn tot auf, eine Flasche seines
Lieblingsweines in der Hand,
und in seinem Nachlasse fand
man dann auch die folgenden
Bestimmungen seines letzten
Willens: „Der Tod ist etwas so

662— Natürliches wie die Geburt. Ich
wünsche daher, daß mich niemand betrauert. Wenn einer
von meinen Erben bei meinem Begräbnis weint, so soll er
unterbt sein.“ Karl Dopf.

——

Der Lift im alten Rom

Der Lift oder der Aufzug durch die Stockwerke
eines Hauses, der uns als eine ganz hochmoderne komn

fortable Einrichtung erscheint, war bereits den alten Rön

mern hinlänglich bekannt, wie neulich ein Professor, der
Leiter der Ausgrabungen auf dem Forum in Rom, festgen

stellt und so die Wahrheit des Wortes von Ben Akiba:
„Alles schon einmal dagewesen!“ aufs neue bestätigt hat.

Den interessanten Ausführungen dieses italienischen
Archäologen und Gelehrten zufoige benutzten nämlich die
Römer zur Zeit der Republik massive Aufzüge, um zu den
Zirkusspielen die Gladiatoren und die wilden Tiere in die
Höhe der Arena zu befördern. Während der letzten Jahre
der Republik sind allein zwölf solcher sinnreich konstruierten
Aufzüge in Benützung gewesen. In der Gegend der Redn

nertribüne Julius Cäsars befand sich unter der Erde eine
Art Stollen. Hierin befanden sich vier kleinere horizontale
Galerien, in deren jeder drei Räume mit Kurbeln,

Gierewererzurmpingrwrnxamaneupeorensrdrnfrnnehumnailillinllisu ilhtstantllisann daatsitslandals. htlturdtrtttnllältenuulte rhtlluattltannlirltnRats.ehaêté Tutalihi

Winden, Flaschenzugen, mit Hebevorrichtungen und maschin
nellen Einrichtungen eingebaut waren, durch die die schwen

ren Aufzüge sicher emporgehoben wurden.
Die Steinblöcke, in die die Zapfen eingelassen waren, sind

noch heute erhalten und aus den abgenützten Stellen kann
man noch jetzt auf die Bewegungsrichtung schließen. Augenn

scheinlich konnte jeder Aufzug fünf oder sechs Personen zun

sammen besördern, so daß alle zwölf Aufzüge gleichzeitigsechzig bis siebzig Personen in die Höhe des Forums brinn

gen konnten. Aber bequemer noch ist es doch heute!

Das amerikanische „Tote Meer“.
Ebenso wie in Palästina existiert auch in Amerika ein

„Totes Meer“, welches die Geographen „Medical Lake“, das
heißt Heilsee, getauft haben. Dieses „Tote Meer“ befindet
sich südlich von Washington auf der ungeheuren kolumbin
schen Hochebene, 160 Meter über dem Spiegel des Stillen

Ozeans. Es steht mit keinerlei Wasserzufluß in Verbinn

dung, und die allgemeine Ansicht geht dahin, daß der See
durch auf seinem Grunde befindliche Quellen gespeist wird.
Da die Luft sehr trocken in dieser Region ist, so geht auch
die Verdunstung sehr rasch vonstatten, und der Wasserspiegel
bleibt immer auf gleicher Höhe, ebenso wie die Tiefe von
rund 18 Meter sich stets gleichbleibt. Die Dichtheit und
Bestandteile dieses sehr gesalzenen Binnenseewassers sind
nahezu dieselben wie jene des Toten Meeres in Palästina.
Auf zwei Kilometer vom Ufer entfernt wächst kein Grashalm
mehr, der Boden ist tonig und undurchdringlich. Was
das Tierleben betrifft, so bestehen dessen alleinige Reprän

sentanten in einer Art ganz kleiner Schildkröten und einem
seltsamen Fische von 20 bis 21 Zentimeter Länge, der mit
gegliederten Flossen ausgestattet ist, deren er sich zum Vorn
wärtsbewegen auf dem Schlamme des Seebodens bedient.
Soldatenurteil.

Als der englische Gouverneur Sir John Malcolm (1769
bis 1833) in Kalkutta den Besuch eines persischen Generals
empfing, führte er denselben durch den schönsten Teil der
aufblühenden Stadt und fragte ihn schließlich um seine
Meinung über Kalkutta.

„Es ist ein schöner Ort zum Plündern,“ lautete die lakon

nische Antwort des Persers. Dr. W.

Abe laube.
Die Häute der Seekälber betrachtete man bei den Rön

mern als ein wirksames Schutzmittel gegen den Blitz. Man
machte deshalb Zelte daraus, unter denen sich furchtsame
Personen während der Gewitter für sicher hielten. Suen

tonius erzählt, der Kaiser Augustus, der sich vor dem Donn

ner fürchtete, habe häufig eine solche Haut getragen.
In den Cevennen, wo so lange römische Kolonien ben

standen, sammelten die Hirten sorgfältig die Schlangenbälge;
noch heutzutage umgeben sie damit ihre Hüte und glauben
sich dadurch vor dem Blitze geschützt. Diese Schlangenbälge
hatten allem Anscheine nach ehemals im Geiste des Volkes
dieselben Dienste zu tun, wie die viel selteneren und teureren
Häute der Seekälber.

O OCOOOCCCOCCCCCCCnCCCðS¼

Das älkeste Datum der Weltgeschichte ist nach Ed. Meyer
das Jahr 4241 v. Chr., denn damals wurde der älteste,
nämlich der ägyptische Kalender eingeführt.
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Zu den nach europäischer Auffassung merkwürdigsten
und schwierigsten Tänzen gehören die des Hofballetts von

Kambodscha. In der Hauptstadt des seit 1867 unter frann

zösischem Protektorat stehenden Staates Kambodscha, der zu
Indochina zählt, in dem zauberhaften Ort PnomnPenh hat

der uralte rituelle Tanz des Landes von je eine ungewöhnn

liche Pflege gefunden. Das traditionelle kambodianische
Ballett geht auf indische Kultureinflüsse zurück.

Das geradezu klassische Ballett der Kambodschanerin hat
nicht weniger als 1500 verschiedene Posen, die sämtlich gen

nau festgelegt sind und alle ihre charakteristischen Bezeichn

nungen haben. Es ist klar, daß die vollkommene Beherrn
schung eines so großen Stoffes eine gründliche, durch Jahre
dauernde Schulung erfordert Das königliche Ballett umn

faßt nur Mädchen und Frauen, und wer später darin eine
Rolle spielen soll, gelangt schon mit dem achten Lebensjahr
an die zukünftige Wirkungsstätte. Das Ballett zählt bis zu
500 Tänzerinnen. Die jungen Schülerinnen werden in gron

ßen, zum Palast gehörigen Internaten ausgebildet. Die
Schulung beschränkt sich nicht auf gymnastische Uebungen, bei
denen die denkbar größten Ansprüche an Biegsamkeit und
Energie des Körpers gestellt werden, sondern befaßt sich mit
allen Aufgaben einer guten Erziehung. Die Vorschriften der
Internate übertreffen an Strenge fast die alter europäischer
Klosterschulen; die Schülerinnen dürfen die Gebäude kaum
noch zum Besuch ihrer Eltern und Verwandten verlassen

Die Primaballerinen stehen unter der Protektion hochn

gestellter Persönlichkeiten oder des Königs selbst.

Als Kuriosität sei noch bemerkt, daß die Tänzerinnen in
ihre oft sehr prächtigen Kostüme eingenäht werden; die Darn
stellerinnen von Dämonen, die sogenannten Yeaks tanzen
mit bunten oder goldenen Masken. Besondere Dekorationen
hat das Ballett nicht; die Vielzahl der Gesten muß dazu
dienen, die Art der Szene jeweils in der Bewegung mit
auszudrücken. Besonders schwierig haben es die Darstellern
innen der heiligen Affen, die Hamuman, die eine unglaubn

Beweglichkeit und sehr feine Nuancen entwickeln müssen
Uralt und seltsam sind auch die Tänze in Persien

bisher erschienene europäische Literatur weiß von ihnen
allerdings fast nichts. Die Forscher beziehen sich meist nur
auf gewisse Miniaturen in alten persischen Manuskripten,
die höfische Ballette darstellen. Man sieht die Zuschauer auf
dem mit kostbaren Teppichen und Kissen bedeckten Boden
hocken, indes Tänzerinnen in ihrer Mitte kunstvoll mit Schan

len und Bechern jonglieren. Im 17. Jahrhundert zeigten
sich die Perser recht tanzfreudig. Das königliche Ballett
selbst bestand aus 24 wohlausgebildeten Tänzerinnen, von
denen jede ein „Schuhgeld“ von etwa 1800 Francs bezog
und in einem eigenen Palais wohnte. Merkwürdig ist, daß
diese Tänzerinnen offiziell überhaupt keinen Namen hatten
sondern mit — dem Betrag ihrer Gage angekündigt und
gerufen wurden. So hieß es statt Kiossem einfach zwölf
Tumanen, statt Assuman zehn Tumanen usw. Ende des
18. Jahrhunderts wurde den Perserinnen aber öffentliches
Tanzen untersagt; seitdem treten in den höfischen Balletten
nur noch Männer auf, oder es werden zu besonderen Festn
lichkeiten die Basigeren, die man bei uns fälschlich Bajan

deren nennt, engagiert, sie stammen aus allen möglichen
Ländern und Rassen. 1

Fast alle Religionen primitiver Völker hatten ursprüngn

lich religiösnkultische Tänze. Die Tarahumaraindianer in Neun

Mexiko kennen überhaupt keine weltlichen Tänze. Für einen
Angehörigen dieses Stammes gibt es keine größere und
heiligere Pflicht, als zu tanzen. Die einzige Sünde, die ein
Taramahura wirklich bereuen würde, wäre die, nicht genug
getanzt zu haben. Tanzreligionen haben sich auch noch in
der neueren Zeit entwickelt; so entstand die vielgenannte
Geistertanzreligion der
Indianer Nordamerin
kas erst am Ende des
18. Jahrhunderts aus
einer Verquickung der
eigenen Naturreligion
mit mystisch verbrämten
Lehren des puritanin

schen Christentums
Diese Religion enthält
außerordentlich eksta
tische, mit Masken oder

Die

in weißer Bemalung aufgeführte
Tänze, die aber in ihrer Entfesselung selbst auf dem tänzen

rischen Höhepunkt noch eine strenge, den Europäern unben

greifliche Gesetzmäßigkeit beweisen. Die Medizinmänner sind
meist die eigentlichen Meister und Lehrer solcher sich nun
von Generation
folgen.

Religiösnkultische Tänze finden sich aber auch noch in
ganz modernen Ländern. Catherine Tingley, die internatio
nale Führerin der Theosophen, unterhält in ihrer Siedlung

zu Generation vererbenden Bewegungsn



Point Lama in USu auch eine eigene Universität. Und
neben dieser kultischen Erziehungsstätte wurde ein seltsamer
Tempel in einer kombiniert asiatischnwestlichen Architektur
errichtet. Zu dem Tempel gehören moderne Freilichtbühnen,
auf denen die wallfahrenden und gläubigen Theosophen ihre
religiösen Tänze darstellen, die oft ganze ballettartige Szen

nen enthalten. Nach ihren Ausdrucksformen gehören die
Tänze zu den dekorativen Schönheitsreigen neuamerikan

nischen Geschmacks, zu der sogenannten Kallisthenie, bei der
symbolische Gesten eine große, auf Außenstehende oft unn

freiwillig komisch wirkende Rolle spielen.
Werner Wagram.

Die ältesten Zünfte des Mittelalters waren die der
Weber in Mainz 1099, der Fischer in Worms 1106 und der
Schuster in Würzburg 1128.
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Die Wörter bedeuten:

a) Von links nach rechts:
4. Oper von Karl Maria von Weber.
10. Südfrucht. 11. Stadt in Thüringen.
14. Stadt in Albanien. 15. Faultier.
Hohlkörper. 18. Weiblicher Personenname 20. Name eines
Sonntags. 22. Belgisches Bad. 23. Römischer Kaiser.
25. Nebenfluß des Mississippi und nordamerikanischer
Staat. 27. Griechenheld vor Troja. 23. Andere Bezeichn

nung für Stockung. 30. Stadt in Westfalen. 31. Afrikan

nische Wüste. 32. Nachkomme.
b) Vonoben nach unten:

8. Stadt in Spanien.
13. Papiermaß.

17. Kugelförmiger

1. Afrikanischer Volksn

stamm. 2. Fürstliches Gefährt. 3. Nordische Göttin. 5. Gern
manischer Gott. 6. Weiblicher Personenname. 7. Nebenn

9. Griechischer Gott. 11. Halbinsel von
12. Name aus der griechischen Mythologie.

Nationaltanz. 16. Der erste Flugn

NordnOstnEuropäer. 19. Blumengefäß.
Schiff. 22. Französischer Kon

Italienische Provinz. 25. Stadt am
26. Germanische Göttin des Frühlings

fluß der Donau.
Neuseeland.
13. Spanischer
schüler. 17.
21. Spanisches
lonialsoldat. 24.
Schwarzen Meer.
lichtes. 27. Sofaart. 29. Verwandter.

Siiben-Rätsel.

ah al am dal den el er fa fel ga hey hold is ko
leut li lo ma mar me na naph no ol port ran sac se
sel sten tha tin u ros.

Aus vorstehenden 34 Silben sind 17 zweisilbige Wörter
zu bilden. Diese haben folgende Bedeutung: 1. Weiblicher
Personenname. 2. Metall. 3. Maß für Tiefmessungen.
4. Weiblicher Personenname. 5. Weinort in Frankreich.
6. Biblische Person. 7. Andere Bezeichnung für Ausfuhr.
8. Erdöl. 9. Kegelförmiger Berg. 10. Singvogel. 11. Deut
scher Dichter. 12. Insel im Aegeischen Meere. 13. Stadt
in der Provinz Sachsen. 14. Weiblicher Personenname.
15. Schweizer Dichter. 16. Hafenplatz in Togo. 17. Männn

licher Personenname.
Hat man die Wörter richtig gebildet, ergeben Anfangsn

und Endbuchstaben, beidemal von vorn nach hinten gelesen,
ein Sprichwort.

Auflösungen aus voriger Nummer.
VerschmelzungsnAufgabe: Lambert

nier Nabob Dilemma Parole Akrobat Regatta
Interesse Eisenach. — „Landpartie.“
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Literarisches VerstecknRätsel: Friedrich
Rueckert.

SilbennRätsel: 1. Wollin, 2. Ili, 3. Reuse, 4.
Lorchel, 5. Eifel, 6. Bibra, 7. Elis, 8. Nansen, 9. Niveau,
10. Iser, 11. Celle, 12. Haynau, 13. Tartüff. — Wir leben
nicht für uns allein.

Scharade: Wallenstein.
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ner im ehelichen Leben den Pantoffel schwingenden Wirtin

Peeronzelt wird: „Entschuldigen Sie, bin ich vielleicht Ihrann?

ich Ihnen dort ein erstklassiges, billiges Hotel empfehlen . ..
Erna, bitte, bringen Sie doch schnell einmal das neue

Handtuch, das ich kürzlich von meiner Reise mitbrachte. Darn

in Amsterdam bereits ein Geschäft von 30 000 Gulden gen

macht haben?“ — „Wie doch die Leute übertreiben könn

nen!
Rotterdam, zweitens waren es nur 3000 Gulden und dritn
tens habe ich die nicht verdient sondern verloren.“

Sorge sein, den Ihrigen selbst bei einfachster Küchenführung
stets ein sättigendes und schmackhaftes Essen vorzusetzen.
Hierbei unterstützen die Hausfrau in erster Linie die ern
probten MagginErzeugnisse. Maggi’s Würze gibt Suppen,
Soßen, Gemüsen, Salaten, Fischn und Fleischspeisen schon
durch ganz wenige Tropfen Wophlgeschmack, mit Maggi’s
Suppenwürfel (mehr als 30 verschiedene Sorten) bereitet
man schnell kräftige und bekömmliche Suppen. Maggi’s
Fleischbrühwürfel geben ohne Mühe feinste Fleischbrühe
zu Kochn und Trinkzwecken. Wer Maggi's Produkte vern
wendet, spart und kocht doch gut.

Student, der wegen späten Nachhausekommens von sein

„Wenn Sie nach München demnächst kommen, so kann

t nämlich der Name, der mir entfallen ist.“

Seitgemäß.
„Ist das wahr, Herr Müller, daß Sie im neuen Jahre

Erstens war das nicht in Amsterdam sondern in

Auch im neuen Jahr wird es der Hausfrau vornehmste

1

1. Stadt in Japan.

„De Karren“ ist erschienen!
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G ratis: Eine Probetube Kaloderma-Gelec

undunserinteressunteskosmetischesHeftchen:

„Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen... Praktische

Ratschläge zur Schönheitspflege der Hand.*

8 —

—

—
74.. schöne Hüände üben eine nie versagende An-
zichungskraft aus . . . sie gehören zu den sichersten

hönheitswaffen der Frau. Auch Ihre lfände können
diese zurte durchsichtige Schoönhgit bewahren oder wie-
lergewinnen, gunn gleich Wie sehr Sie sie im Ilaushalt.
im Beruf oder im Sport strapazieren. ob Sie Baby baden
oder eine Autopanne selbst beheben, Geschirr Waschen
oder den Golfschläger schwingen. wenn Sie sie nur
wenige Minuten täglich mit dem Spezialmittel Kalo- 11
derma-Gelee Dpflegen. untenstehenden
CGutschein aus und senden Sie ihn unter Beifügung 7
von 15 Pfg. in Briefmarken für P'ortoauslagen an die,
Firma F. Wolff & Sohn. Karlsruhe. Wir schicken Ihnen
dann Probetube dieses
wundervollen Gelces und unser von giner bekannten
Kosmetikerin verfasites IHefichen: hr Erfolg liegt in
Ihren Händent,

KALODERNAA-CEILFE

u diche en Rlanle

Schneidan Sie

gratis die oben abgebildete

—
das Sie cicherlich interessieren wird.

Bitte untenstehenden Gutschein einsenden an Fir-
ma F. Wolff& Sohn. Karlsruhte (Drucksache 4 Psg.)

NNENN CG 1 1SC 11 1. IN
Senden Sie mir gratis cine l'rohetuhe Kaloderma-Gelee und 5
Ihr Heftchen „Ihr Prfolg liegt in Ihren lHändent. 15 Pfg. in

Hriefmarken für Porto füge ich bei.

Setee
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Wortgetreue Kopie eines Reisepasses. Besondere Kenn
zeichen: keine? Die auf der Photographie sichtbare Glatze
übersieht schmunzelnd der paßausstellende Polizeibeamte aus
Höflichkeit.

Der spärliche Haarwuchs ist eben etwas Alltägliches. Der
38jährige (auf Wunsch unkenntlich gemacht) sieht zu seiner
Pein über die Maßen „würdig“ aus.

Retten Sie Ihr Haar, überlegen Sie zunächst — Wie
kommt man zur Glatze? Man hat zwar noch volles Haar,
bemerkt aber Kopfschuppen und zu starke Fettabsonderung.
Was tut der Betroffene? Er wäscht sich kräftig den Kopf,
meist mit gewöhnlicher Seise. Er muß die Kopfwaschung
immer öfter wiederholen, weil die Schinnenbildung stärker
wird und das Haar (durch übermäßige Fettabscheidung) in
immer kürzerer Frist „strähnig“ erscheint. Jetzt tritt noch
ein Juckreiz dazu. Aber das nicht allein, es finden sich auch
mehr Haare im Kamm als sonst. Man beruhigt sich nun
damit, daß man mit parfümiertem Spiritus das Jucken
„wegbrennt“. Momentane Erleichterung wirkt beruhigend.
Die Angst um das Haar stellt sich erst dann wieder ein, wenn
die aufgepeitschten Haarwurzeln die Haare in immer kürzer
werdenden Zwischenräumen abstoßen — verstärkter Haarn
ausfall.

Nun wird das Herumexperimentieren im großen volln
zogen. Das wird versucht, jenes wird versucht. Manchmal
scheint dieses und jenes Anreizmittel zu helfen. In Wirkn

lichkeit tut aber die Haarwurzel ihre Pflicht und produziert
nach wie vor eifrig Haar. Nur der „steinige“ Haarboden
als Haaracker behindert sie. Die Behinderung wird immer
stärker, die Haarwurzel kann nicht mehr. Sie erzeugt nur
noch dünnes, schwaches Haar. Allmählich versagt sie ganz
und tritt nun gewissermaßen in einen schlummernden Zun

stand. Mit anderen Worten: die Erkahlung ist da

Fülle besäßen —-
Abhandlung abn

werden eben lei
des Haarwuchses

Wenn Sie Ihr Haar noch in prächtiger
hätten Sie uninteressiert das Lesen dieser
gebrochen. Richtige Mittel zur Haarpflege
der erst dann gesucht, wenn die Katastrophe
auf Achse ist.

Jetzt dürfte Ihr Interesse so weit gediehen sein, sich mit
der durch die NeonSilvikrinnHaarkur geglückten Lösung des
HaarwuchsnProblems zu beschäftigen — und damit sind Sie
bereits auf dem Wege, Ihr Haar zu retten, wiederzugewin
nen und das Wiedergewonnenein prächtiger Schönheit bis
ins hohe Alter zu erhalten.

Wenn Mediziner und Gebraucher einhellig den übern
ragenden Wert des Präparates durch verblüffende Erfolge
konstatieren können und insbesondere ein Universitätspron

fessor von dem „entscheidenden Wert“ der NeonSilvikrinn

Haarkur spricht, dürfte unser Angebot, sich erst mal auf
unsere Kosten zu informieren, bestimmt auch von Ihnen
umgehend durch Einsendung des Gratisbezugsscheines ann

genommen werden.
Aus chemisch gereinigtem Haar hergestellt, finden sich

in der NeonSilvikrinnHaarkur die nachweisbaren haarn
aufbauenden Nährelemente in richtiger Zusammensetzung
vereinigt.

Der NeonSilvikrinnHaarkur schließt sich naturnotwendig
die haarwuchsfördernde Haarpflege an: NeonSilvikrinnFluid,
das Kopfwasser des täglichen Gebrauches, ferner das der
komplizierten Beschaffenheit von Haarboden und Haar ann

gepaßte NeonSilkrinnShampoon füllen eine empfindliche
Lücke auf dem Gebiet der Haarpflege aus.

Der Gratissendung wird auch noch eine Gratisprobe
Shampoon beigelegt: Behaupten kann jeder, wir beweisen.

Ihre Adresse bitte deutlich vermerken.

— Hier abtrennen!

F Gratisbezugsschein.
In einem mit 4 Pf. frankierten offenen Briefn

umschlag senden an
SilvikrinnVertrieb G. m. b. H. Verlin SW. 68/06a

Alexandrinenstraße 105/6.
Senden Sie mir kostenlos und portofrei:

Eine Probe Reo-Siloikrin-Shampoon,
2. Das Büchlein „Die Erhaltung und Wiedergewinn

nung unseres Kopshaares“,
hte über die Erfolge.

Hier
Name:

Straße:

WohnortnPost:
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